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pedition unseres Blattes und in den bekannten 
holestellen .... 
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bei allen Postanstalten . . 
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über die wenig rücksichtsvolle Behandlung der Volks­
vertretung mit anhören mußten.

Die „Rat. Ztg." stellt folgende Betrachtungen an: 
Es fehlt bis zur Stunde an Aufklärung von berufener 
Seite, ob die Schwierigkeiten, (tu welchen die Ein­
bringung der Vorlage erst nach der Vertagung des 
Landtages sich in ausschlaggebender Weise geltend 
machten oder nicht. Es spricht dafür eine starke 
Wahrscheinlichkeit, da man sonst nicht recht einsehen 
könnte, weshalb der Sessionsschluß nicht schon in der 
ersten Hälfte des April stattgefunden hat, und die 
Annahme hat Vieles für sich, daß die Erkenntniß, 
die tief einschneidende Reform lasse sich überhaupt 
nicht abgesondert für sich, sondern nur Hand in Hand 
mit einer umfassenden Reform auch der Landgemeinde­
ordnung in befriedigender Weise regeln, nn einer 
Stelle zum Durchbruch gelangt, an anderer sich doch nicht 
rechtzeitig zur Geltung bringen ließ. Schon anläßlich 
des auf die Ueberweisung der Grund- und Gebände- 
Steller sich beziehenden Antrags Hüne ist vorn Re­
gierungstische alls erklärt worden, dieser Gegenstand ' 
sei nicht geeignet, für sich gesondert erledigt zu werden, 
er müsse im Gefolge der Steuerrefornl in Behandlung 
genommen werden. Gerade für ihil ist aber eine 
rationelle Regelung der ländlichen Gemeindeordnungen 
eine noch viel unerläßlichere Voraussetzung als eine 
systematische Reform der Einkommensteuer.

Die „Post" beginnt ihren Leitartikel: „Besser 
hätte man mir die Wahlen garnicht machen können", 
fo soll Windthorst nach der Schlußsitzung des Land­
tages seine Auffassung resümirt haben und sie fand 
allgemeinen Glauben. Letzteres ist bezeichnend für die 
Stimmung unter den Cartellparteien. Wir dürfen 
uns nach den übereinstimmenden Mittheilungen der 
conservativen und nationalliberalen Abgeordneten aus 
den verschiedesten Landestheilen nicht verhehlen, daß 
der Eindruck, welchen der Schluß des Landtages im 
Lande hervorgernfen hat, ein noch ungünstigerer ist, 
als nach den Aeußerungen der Presse anzunehmen 
war. Die Stimmung wurde nicht eben gebessert, als 
auch die von den meisten gehegte Erwartung, in dem 
allerhöchsten Erlasse eine Begründung des raschen 
Schlusses zu finden, nicht zutraf.

Die „Kreuz-Zeitung" schließt ihren Leitartikel: 
„Will man auch zugeben, daß einer endgiltigen Ver­
abschiedung des erst nach Ostern eingebrachten Steuer­
gesetzes sich Schwierigkeiten entgegenstellen konnten, 
so kann doch einmal kein Zweifel darüber bestehen, daß 
die Situation, als vor dem Palmsonntag das Abgeord­
netenhaus sich vertagte, genau ebenso klar lag, als 
nach Ostern, daß aber ein damals erfolgter Schluß 
nicht bloß dem Lande namhafte Summen, sondern 
auch den Abgeordneten manche Unbequemlichkeit er­
spart haben würde. Endlich aber trägt doch daran, 
daß die Vorlage nicht bald nach dem Zusammentritt 
des Landtages' vorgelegt wurde, dieser sicherlich nicht 
die Schuld. Es wäre für die gedeihliche Gestaltung 

Telegraphische Nachrichten.
l- Der Kaiser wird bei seiner Aii- 

q , -,ctt kte Kanalanlagen bei Knopp, Holtenau und 
« 11 ^sichtigen. Vorbereitungen werden bereits 

getroffen, Nach neuerer Disposition trifft das Kaiser- 
paaram 5. d. Morgens 91 Uhr hier ein.

Magdeburg, i. Mai. Anläßlich der heutigen 
Feier seines 50jährigen Berufs-Jubiläums wurde dem 
Geheimen Cornmerzienrath Gruson, dem Gründer des 
weltberühmten Grnsonwerkes, von den städtischen Be­
hörden Magdeburgs der Ehrenbürgerbrief überreicht. 
Von Sr. Majestät dem Kaiser erhielt der Jubilar den 
Kronenorden zweiter Klasse. Von nah und fern wurden 
Herrn Grusoii zahlreiche Glückwünsche gewidmet; die 
Arbeiter des Werkes brachten ihm gestern Abend einen 
großartigen Fackelzng dar.

Wien, 1. Mai. Die Leitung der Wasfenfabrik 
wird nach dem Tode Werndls defsen bisheriger Ge­
hilfe Spitalski übernehmen. Werndl starb während 
der Ausführung seines Planes, die Leistungen der 
Fabrik so weit zu erhöhen, daß sie täglich 6000 Ge­
wehre herstelleu könnte.

Paris, 1. Mai. Dem Vernehmen nach wird am 
6. Mai dem Tage der Eröffnung der Ausstellung, 
keine Borte abgehalteu; ebenso werden dann alle 
Eredckmstttute und Bankhäuser geschlossen sein. — 
Die „ckcadenne bc Medieine" faßte in ihrer gestrigen 
Sitzung Beschlusse, die darauf abzieleii, durchzusetzen 
daß gewisse neue Medikamente, namentlich Antipyrin' 
ob schon Dieselben für Frankreich zu Gnnsterl der be­
treffenden deutschen Fabrikanten patentirt sind, von 
französischen Fabrikanten hergestellt nnt> verkauft wer­
den können.

London, 1. Mai. Das Unterhaus irahm mit 
113 gegen 103 Stimmen den von der Regierung be­
kämpften Antrag Samuel Smiths gegen das jetzige 
H'lskalsystem in Indien, betreffend' den Verschleiß 
geistiger Getränke und des Opinms, an.

Luxemburg, 1. Mai. Ein Brief mit der Unter- 
nn den Herzog

Graf entrüstet aus. „Und jede Minute, die ich hier 
verweile, birgt eine Gefahr für diejenigen, die mir 
theuer sind," fuhr Mirauda fort. „Baron Dagobert 

gegen meine Eltern. Ich muß sie warnen.
' Graf, können Sie mich von hier befreien?" 

«^a, augenblicklich", versetzte der junge Mann, 
die einfachste Art von der Welt. 

Grimm r t zwar ein wilder, verwegener Bursche, aber 
an muh tvirr er sich nicht heranwageu. Ich höre ihn 
bereits unten, er scheint noch wach zu sein. Fürchten 
Sie nichts, Miranda. Ich schütze Sie." Er horchte 
einen Augenblick iiach unten und erspähte gleichzeitig 
ein Fischerboot auf dem Wasser, in welchem drei 
stämmige junge Fischer saßen. Er hielt sich an das 
Fenstergitter, neigte sich weit nach voriie nnb rief den 
Fischern zu: „Hollah, Jungens: Hierher! Rasch! Ich 
brauche Euch!" Die Fischer schauten auf, und als 
sie ihren vergötterten jungen Gutsherrn erkannten, 
riefen sie ihm laut bejahend zu und lenkten sofort in 
(eine Nähe. Als Graf Hohenstein sie kommen sah, 
stieg er rasch von der Leiter herunter. Im selben 
Augenblicke öffnete sich unten das Hausthor, und 
Grimm, ein riesig starker Mann, mit wildem, wetter- 
braunem Gesichte, erschien auf der Schwelle. „Was 
ist das für ein Lärm?" brummte er, den jungen 
Grafen zornig anschauend. „Ich bin‘§, Graf Höllen­
stein," erwiderte der junge Mann auf ihn zutretend, 
„und ich verlange die augenblickliche Befreiung Fräu­
lein Torlauo's, Ihrer Gefangenen."

„Gefangene?" versetzte Grimm erschrocken. „Es ist 
keine Gefangene hier," ergänzte seine Frau, die nun 
aleichfalls auf der Schwelle erschien. „Herr Graf 
irren sich" „Ich sah sie selbst am Fenster und habe 
mit ihr gesprochen. Ich weiß, daß Baron Dagobert 
Euch gedungen hat, sie gefangen zu halten, ^ch weiß 
Alles. Geben Sie mir den Schlüssel von dem Zim­
mer der Dame." Damit trat er auf die Schwelle und 
streckte die Hand nach dem Schlüssel aus. „Aber, 
Herr Graf," rief das Weib, erschrocken zurückweichend, 
aus. „Sie irren sich. Wir haben keine junge Dame 
hier. Sie müssen meine Nichte, ein armes, verrücktes 
Frauenzimmer gesehen haben." „Wollen Sie mir den 
Schlüssel geben oder nicht?" siel ihr Graf Hohenstein 
mit Donnerstimme ins Wort. „Da kommen Freunde, 
die mir helfen werden."

Die drei Fischer hatten die Anhöhe erreicht und 
eilten ihrem jungen Herrn zu Hilfe. Grimm machte 
zwar den Versuch, ihnen die Thüre vor der Nase zu- 
zuschlagen, aber zu spät, Graf Hohenstein und die

diesmal, ist der preußische Landtag noch nicht ge­
schlossen worden, und die allseitige Neberraschung ist 
darum um so größer, als durch diesen Schluß zugleich 
das mit soviel Zuversicht und Wichtigkeit angekündigte 
neue Einkommensteuergesetz in der Versenkung stecken 
blieb, ohne daß Jemand weiß, ob die Maschinerie in 
Unordnung gerathen oder der Gesetzentwurf das Licht 
der Welt zu erblicken sich scheut. In recht charaete- 
ristischer Weise äußert sich die Presse über diese neueste 
Phase des an Ueberraschungen neuerdings so reichen 
Regiernngs-Kaleidoskops; wir lassen nachstehend einige 
Pr'eßstimmen folgen:

Die „Voss. Ztg." schreibt: Der Muselmann tröstet 
sich dem Unbegreiflichen gegenüber mit dem beruhi­
genden Worte: „Allah weiß es besser!" In der euro­
päischen Christenheit und zumal in dem Lande der 
Denker suchte man bisher nach Gründen und Ursachen, 
da man die Dinge, wenn man sie nicht verdammen 
und belachen soll, wenigstens begreifen will. Der 
preußische Landtag ist gestern Abend geschlossen wor­
den, mit einer ganz einfachen, keinerlei Erklärung des 
parlamentarischen Räthsels bietenden Kabiuetsordre; 
und als dieselbe verlesen war, ertönte lautes Gelächter 
auf verschiedenen Seiten des Hauses. Das, Gelächter 
galt nicht der Botschaft. Und doch war die Lage so 
komisch, daß selbst steifleinene Mitglieder des Herren­
hauses sich eines Lächelns nicht erwehren konnten. 
Und die Erklärung dieser Heiterkeit? Herr von Scholz 
saß noch feierlich am Ministertische. Was ist aus 
seiiiem Steuergesetze geworden? Und weshalb dieser 
eilige Schluß des Landtages? Der Finanzminister 
wird es sicherlich demnächst durch seine Preßgehilsen 
verrathen; aber man wird den Kopf dazu schütteln 
und mit dem Bekenuer des Korans sprechen: „Allah 
weiß es besser!"

Das „Berl. Tagebl." leitartikelt: „Wozu sind wir 
-denn eigentlich zusammenberufeu worden, wenn Herr 
v. Scholz, trotz der bereits vom Könige durch seine 
Unterschrift unter den Gesetzentwurf ertheilten Er­
mächtigung, die vielbenamite Stenergesetzvorlage den­
noch in seiner Brusttasche zurückbehält?" So fragte 
gestern vor der Schlußsitzung Jedermann im Land­
tage; auf den Gängen am Sitzungssaale, in den Lese­
zimmern, wie in den Fraktionssälen. Aber vom Prä­
sidenten an bis herunter zum letzten Büreanbeamten 
wußte Niemand „etwas Gewisses" über das anzugeben, 
was bevorstände. Jeder ahnte nur das bevorstehende 
Ende der Session. Von den an Entsagung gewohnten 
Kartellparteieu war denn auch nichts Anderes zu er­
warten, als daß sie in diesem Zustande der Ahnung 
schweigend verharrten und Alles in Geduld und tut Be­
wußtsein der eigenen Nichtigkeit _ über sich ergehen 
ließen. Sie wagten aber auch aus der anderen Seite 
nicht zu mucksen und zu knurren oder sonst einen der 
ihnen in der letzten Zeit so geläufig gewordenen nn- 
artikulirten Laute" anszustoßen, als sie die bitteren Sar- 
kasmen Richters und die heftigen Beschwerden WckeiW

»iefes Blatt (früher „Kettet tzlbinger ««zeiget") erscheint teerstihniA , .....pr° Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohns» Mk„ bN
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für die Uebernahme der Regentschaft dankt und zu­
gleich ankündigt, daß er selbst vom 3. Mai ab die 
Regierung übernehme. Die Kammer ist für 
morgen Nachmittag behufs Entgegennahme der Mit­
theilung des Regenten bezüglich Aufhörens der Re­
gentschaft zusammenberufen.

Luxemburg, 1. Mai. Herzog Adolf iuirb gutem 
Vernehmen nach morgen Abend von hier abreisen. — 
Man hoffte, der König werde den Herzog Adolf zu 
seinem Stellvertreter ernennen, hiermit die delikate 
Situation lösen und der Herzog Adolf werde so dem 
Lande erhalten bleiben. Sobald der König empfangen 
kann, reist der Staatsminister Eyschen zum Haag; all­
gemein ist die Befürchtung, die guten Absichten des 
Königs seien stärker als seine Kräfte. Herzog Adolf 
hatte am 25. Mai einen Besuch bei König Leopold 
geplant.

Petersburg, 1. Mai. Der gestern unerwartet 
hier eingetroffene Metropolit Michael wurde empfaugeu 
von dem Geschäftsträger Nistitsch und bewohnt das 
Gesandtschaftshotel.

Bukarest, 1. Mai. Der „Polit. Korresp." wird 
von hier gemeldet: Die Kaiserin Augusta beglück­
wünschte Frau v. Ghika anläßlich der Vermählung 
ihrer Tochter. — Zu Ehren des Thronfolgers findet 
in der nächsten Woche eine große Truppenrevue statt. 
— Das Blatt „Epoea" behauptet, die Ministerkrise 
bestehe fort; Gherassi sei entschlossen zu demissionireu, 
ebenso wolle der Kriegsminister zurücktreten. — Der 
Kronprinz Ferdinand ist Vormittags 9£ Uhr hier 
eingetrosfeii. Auf dem Bahnhöfe waren das Königs­
paar, die Minister, das diplomatische Corps, sowie 
Vertreter aller Parteien anwesend. Das Königspaar 
begrüßte den Kronprinzen mit mehrmaliger Um- 
armung. Die zahlreich zusammengeströmte Menge 
begrüßte das Königspaar und den Kronprinzen 
enthusiastisch und überschüttete den Wagen der Herr­
schaften mit Blumen. Die Straßen und Häuser 
tragen festlichen Flaggenschmuck. Abends findet glän­
zende Illumination statt. Die meisten Blätter be­
grüßen den Thronfolger, welcher die Uniform der 
Lieutenants der rumänischen Infanterie trug, mit 
schwuiigvollen Artikeln.
„ Belgrad, 1. Mai. Die „Male Nowine" ver- 

ostentlicht -neuerdings ein sensationelles, in Roman- 
form gehaltenes Pamphlet gegen den König Milan, 
welches von Jndiscretionen strotzt. Das Machwerk 
erregt das größte Aufsehen.

Ansertions-Aufträge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieses Blattes. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Baartz in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich O. Bütow in Elbing.

Die Familie des Geächtete«.
Roman von Hermine Franken st ein.

/ m er ,r . x Nachdruck verboten. 
(42. Fortsetzung.)

Neunzehntes Kapitel. •
r Befreiung.

sn "st.^ohenstein kam in seinem flinken kleinen 
Boote naher und näher an das einsame Haus heran, 
in welchem Miranda gefangen war. Er rief ihr kein 
u c öfi, sondern schaute nur einige Male mit 
scharfen, prüfenden Blicken empor, um zu sehen, ob 

9NC w der Nähe lvache, Miranda 
m"ltesi?s Atemloser Spannung. „Er landet," mur- 
Nun ißrfP vf Ul CCTe9tem Tone. „Er kommt herauf." 
enmor tnriJ luteber leichte rasche Schritte die Anhöhe 
stille • Smenj. bftm) war es einige Sekunden lang 
SOiciitpv " - ^orke sie ein leises Knarren an der 
Qeienf u ,e~' Wurde unten eine Leiter nn dieselbe 
Fenster oberste Sprossen bis unter Mirandas 
jwch kurzem ?'bse Leiter hatte der junge Graf 
Miranda^ cL suchen im Garten unten gefunden. 
Artung. M-Wug nun auf vor freudiger Er- 
Menschen auf K Jöurbe das Emporklimmen eines 

ann erblickte sie bna beuttieh vernehmbar, nnd 
®r!en d^vrgeu hinte??1^ ihres Retters vom ver-

' c.er leise, Gitterstäben. „Miranda!"
bi s sa"?'b vor Freud? L^orlkno!" Sie reichte 

Retten '^0l?nstein!-' tie?ef.Hände hinaus. „Ich
" « m bebendem Tone.

Der innge ®mf ®>e mich!" 
mnnthlgendem Drucke/ Ll )re Hände mit warmem, 
sind Sie in Sicherheit .bwsem Augenblicke an 
w weichem, zärtlichen Tone Torlano," sagte er 
befangen?" „Ja «zchB'Sind Sie Wirklich hier 
Regelt, das Fenster si Ä Die Thüre ist ver­
meine Feinde " 4hrl CL9 tert‘ Diese Leute sind 
^mand ihr'Fefich ahnte nicht, daß
Avaf leidenschaftlich ^.versetzte der junge
Aale gesehen «E »Bch habe sie heute zum ersten 
Graf Salins ‘srPf;tn^n den Baron Dagobert, 
vber nie qcfeöeJ-”' s^^^eiß von ihm, habe ihn 
Icine Frgn ri! hat mich heute gebeten,
Zögernd ich irf1|Cr CI'i' versetzte Miranda leise und 

nncß' Z. H }'9 A)u aus und aus Rache schleppte 
halte? will ^Zbend tnerher, wo er mich gefangen 

„Aber das ist in geworden bin."I ja schändlich, barbarisch!" rief der junge

bat der junge Mann plötzlich. „Ich stehe allein und 
habe Niemanden, der mich so nennt. „Herr Graf" 
klingt so förmlich von Ihren Lippen." „Dann müssen 
Sie mich Miranda nennen," war die leise Antwort. 
„Einverstanden. Aber sagen Sie mir jetzt, Miranda, 
warum Sie diese empörende Beleidigung schweigend 
ertragen wollen?"

Das Mädchen schaute seinem Retter prüfend ins 
Gesicht. Er sah so männlich, so ehrenhaft, so treu 
aus, daß sie sich versucht fühlte, ihm ihres Vaters 
Geheimniß anziivertrauen. Sie fühlte, daß sie eines 
Beistandes bedurfte, und er, der ihr nun zweimal das 
Leben gerettet hatte, erschien ihr nicht wie ein Fremder, 
sondern wie ein treuer, verläßlicher Freund. „Herr 
Graf — Frank," begann sie zögernd. „Ich habe ein 
großes, schweres Geheimniß zu wahren — ein Ge­
heimniß, das Diejenigen betrifft, die mir theurer sind 
als mein Leben. Ich fühle, daß dieses Geheimniß 
bei Ihnen sicher wäre — daß ich noch heute mit, 
Jemandem darüber sprechen muß, wenn mein Herz" 
nicht brechen soll." „Sprechen Sie frei und offen 
zu mir wie zu einem Bruder," versetzte der junge 
Graf theilnahmsvoll. „Wenn Sie meines Raths^ be­
dürfen, will ich ihn Ihnen geben. In jedem Falle 
aber wird mir Ihr Geheimnis; heilig seiiGch „Das 
weiß ich, Frank; ich sagte Ihnen heute Morgens, 
daß ich Graf Salm's Mündel unb Adoptivmchte sei. 
Ich bin mehr — ich bin seine Großnichte! ^ch bin 
eine Salm!" Graf Hohenstein schaute sie ganz über­
rascht an. „Ich glaubte, der alte Graf habe nur zwei 
Neffen gehabt " sagte er, .„Graf Gustav Salm und 
Baron Dagobert." „So ist es auch. Ich bm die 
Tochter Gustav Salm's." „Ist er denn nicht vor 
achtzehn Jahren schon in Indien gestorben. fragte 

ber ^Nein ^eHebt”'aber das Geheimniß ist nur sehr 

wenigen bekannt. Graf Salm, ahnt nicht daß ich 
wirklich seine Verwandte bin, das; sein verhaßter Neste 
noch lebt. Aber Baron Dagobert iveiß Alles; und 
wenn ich mich weigere, ihn zu heirathen, droht er 
mir meine theuren Eltern dafür büßen zu lassen.
Der Elende!" murmelte der junge Graf energisch. 

"Frank," sagte Miranda mit wachsendem Ernste! „Sie 
haben von Gustav Salm, meinem armen, unschuldigen, 
chwergekränkteu Vater gehört? Sie kennen die Ge­

schichte gewiß, wodurch sein makelloser alter Name mit 
Schmach bedeckt wurde! Lassen Sie mich ^hnen die 
Wahrheit mittheilen."

(Fortsetzung folgt.)

G Zrrm Schlich des Landtags.
Die Botschaft hörten die Volksvertreter schon lange, 

allein ihnen fehlte der Glaube, daß der Landtagsschluß 
ivirklich erfolgen würde; und nun ist es geschehen 
nach wochenlangen Ferien sind die Landesboten zu- 
sanimenberufen, um zu vernehmen, daß sie wieder 
nach Hause reisen können. Jii ähnlicher Weise wie 

Fischer waren schneller als er verhindern konnte, inv 
Innere des Hauses eingedrnngen. „-vollen ^2ie mir 
jetzt den Schlüssel geben, oder soll ich die -r hure em- 
brechen?" fragte der junge Graf ruhig. „Hler ilt der 
Schlüssel," flennte das Weib, ihn zögernd hinhaltend. 
Sie hatte nur dem armen wehrlosen Mädchen gegen­
über die Festigkeit besessen,, ihr die erbetene Freiheit zu 
verweigern, jetzt wagte sie keinen.widerstand m^u,. 
Graf Hohenstein griff hastig nach dem Schlüssel^ be­
fahl den Fischern, ihn zu erwarten, dann sprang er 
die Treppe hinauf, schob den Riegel zuruck und osiiie e 
die Thüre von Miranda's Gefängniß. Zitternd vor 

Freude trat sie ihm entgegen. „
„Ich wußte, daß Sie mich, retten wurden, ue| 

sie mit leuchtenden Augen zu ihm nufsthaileiid. ,, , 
Graf Hohenstein, Sie haben mich ( *
gerettet. Wie kann ich Ihnen remals danken. „Das 
will ich Ihnen ein andermal antwortete er
leise, ihre Hand ergreifend und ehrerbietig ) 
Lippen drückend. „Jetzt nehmen Sie Hut und 
wir wollen gehen. Ich .will sie in 
nach der Habichtsburg bringen, von wo aus Sie mit 
einem Wagen fahren können, wohin •
Miranda wa sich rasch an, Graf Hohenstein nahm 
ihm? Sl,Ä >md ihr- Rch-tasche »»d führte i>e d.e 

^"Ahm Grimm und dessen W-ib ctnes Blickes zu 
wüAn, tr°!?° an Gras H°h°nst-ins Arm ms Frere 

während die Fischer folgten. Drausten «mUM, 
blieben sie einige Sekunden stehen, Graf Hohenstein 
erklärte den Fischern in wenigen Worten, warum er 
sie herbeigernsen und beschenkte sie reichlich für ihre 
rasche Hülfe. Dann führte er Miranda fürsorglich zu 
seinem Boote hinab, half ihr in dasfelbe hinein und 
stieß vom Lande ab, nachdem er sie welch auf Kiffen 
gesetzt hatte. „Wie gut, daß ich diesen Abend den 
Wunsch hatte zu segeln und so die Gelegenheit hatte, 
Ihnen zu Hilfe zu kommen, Fräulein Torlano," sagte 
er, als er sein Segel lichtete. „Aber Sie sehen sehr 
bleich aus. Fühlen Sie sich uiiwohl?" „Ein Wenig. 
Die frische Luft wird mich bald beleben," erwiderte 
Miranda. „Es ist auch die Reaktiorsi meiner- 
Verzweifluiig. Ich habe heute Abend entsetzlich ge­
litten !" „Das kaun ich mir lebhaft vorstellen," er­
widerte der junge Mann theilnahnisvoll. „Dieser Da­
gobert muß gestraft werden für das, was er heute 
that." „O nein, Herr Graf; ich darf keine Kmge 
gegen ihn erheben," versetzte Miranda traurig. «Ich 
muß schweigend dulden." „Nennen Sie mich Frank, 
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unserer inneren Politik im hohen *$rabe förderlich, 
wenn volle Klarheit darüber geschaffen würde, welche 
sachlichen Schwierigkeiten der Einlösung der in der 
Thronrede enthaltenen Reformverheißung sich hindernd 
in den Weg gestellt haben. Geschieht ‘ das nicht, so 
wird das Gefühl, daß in der Leitung unserer inneren 
Angelegenheiten eine bedenkliche Unsicherheit sich gel­
tend mache, eine wenig wünschenswerthe Ausbeutung 
erfahren."

Die „Nordd. Allg. Ztg.", die Aeußerungen der 
oppositionellen Presse über die Nichteinbringung des 
Steuerreform - Entwurfs besprechend, sagt, die oppo­
sitionelle Journalistik würde sich bei ernsthafter 
Prüfung selbst sagen müssen, daß nur in der Sacke 
selbst liegende gewichtige Gründe, beispielsweise 
Schwierigkeiten, welche erst entstanden, nachdem die 
Ankündigung in der Thronrede erfolgt war, und 
welche ihren Ursprung in Dingen hatten, welche mit 
der Ankündigung außer allem Zusammenhang stehen, 
eine dergestalt geänderte Disposition veranlassen 
konnten.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 1. Mai.
— Unter dem Vorsitz des Kaisers fand gestern ein 

mehrstündiger Ministerrath statt.
— Einen Ueberschuß von 75 Millionen weist 

der preußische Haushaltsetat für dieses Jahr nach den 
amtlichen Mittheilungen im „Reichsanzeiger" auf. 
Danach haben nämlich die Staatsbahnen im verflossenen 
Jahre eine Mehreinnahme von 67 Millionen Mark 
gebracht. Nach Abzug der Mehrausgaben des Etats­
jahres von 7 Millionen Mark ergiebt sich ein Ein­
nahmeüberschuß von 60 Millionen Mark. Da nach 
Mittheilung des Finanzministers die übrigen Zweige 
der Staatsverwaltung eine Mehreinnahme von 6 
Millionen Mark, die Einnahmen aus den Reichssteuern 
aber für Preußen ein Mehr von 9 Millionen Mark 
ergeben, so schließt der preußische Etat mit einem 
Ueberschuß von 75 Millionen Mark ab. Der Ab­
geordnete Richter, der in der gestrigen Schlußsitzung 
des Abgeordnetenhauses dieses erfreuliche Ziffernwerk 
vorführte, war doch zugleich in der Lage, hieran sehr 
bittere Wahrheiten zu Ungunsten der Verwaltung zu 
knüpfen. Er meinte, es gehöre gewissermaßen Talent 
dazu, wenn ein Finanzminister mit so hohen Ueber- 
schüssen nicht einmal einen ordentlichen Steuererlaß 
zu Stande bringe, geschweige denn einen Schritt zu 
einer organischen Finanzgesetzgebung unternehme. 75 
Millionen Ueberschuß und doch keine Steuer erleich- 
terung, keine Steuerreform, keine wesentliche Reform 
auf irgend einem anderen Gebiete! Schärfer als durch 
diese Thatsache kann die Unfruchtbarkeit der unter so 
ungünstigen Anzeichen zu Ende gegangenen Session 
nicht illustrirt werden.

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" ver­
wendet einen fast drei Spalten langen Leitartikel gegen 
den Dirschauer Beschluß des Central-Ver- 
eins westpreußischer Landwirthe betr. das Alters- 
gesetz.

— Der Vorsitzende der Ausstellung für Unfall- 
Verhütung, Richard Roesicke, Direktor der Schult­
heiß-Brauerei in Berlin und der Brauerei zum Wald­
schlößchen in Dessau, ist vom Herzog von Anhalt zum 
Commerzienrath ernannt worden.

— Die nächste Sitzung der Samoa-Conferenz 
ist bis jetzt noch nicht anberaumt worden. Vorläufig 
sind die Sub-Commissionen fleißig bei der Arbeit.

— Die „Preußische Lehrer-Ztg." bringt folgende, 
für den wachsenden Parteifanatismus bezeichnende 
Stellenausschreibung: „Die zweite Lehrerstelle zu 
Dölzig, Einkommen 690 Mark, wird zum 1. Juli er. 
vakant. Nur solche Bewerber, die eine königsge- 
treue, eonservative Gesinnung haben und musi­
kalisch sind, finden Berücksichtigung. Dölzig N.-M, 
23. April 1889. Das Patronat."

— Die Regierung beabsichtigt angeblich die Er­
richtung eines arbeitsstatistischen Amtes in Berlin, 
welches für eine weitere Arbeitergesetzgebung wichtige 
Vorarbeiten liefern soll.

— Als Nachtrag zur Eröffnungsfeier der Aus­
stellung für Unfallverhütung wird uns mitge­
theilt: Bei der Feierlichkeit waren auch die Vertreter 
der Arbeiter, die vou letzteren als Beisitzer in das 
Neichsversicherungsamt gewählt sind, anwesend. In 
der Empfangshalle wurden dieselben neben den Mit-

Die Ausstellung für Unfall-Verhütung.
Berlin, 1. Mai.

I.
Das Hauptgebäude der Ausstellung, der 1883 er­

richtete sogenannte Landesausstellungspalast, birgt schon 
vermöge seiner Größe den Löwenantheil der vorgeführ­
ten Schütze _ und wird deshalb naturgemäß das erste 
Ziel des Besuchers fein. Betreten wir durch den mitt­
leren Eingang den Empfangspavillon, so umgiebt uns 
der bekannte reiche bildnerische und dekorative Schmuck, 
mit welchem die unvergeßliche Jubiläums-Kunst-Aus- 
stellung diesen hohen und vornehmen Raum ausstattete. 
Die Kolossalbüste des Kaisers, aus einer machtvollen 
Pflanzengruppe aufstrebend, nimmt die Mitte ein. 
Auch der zweite in der Hauptaxe des Baues sich an­
schließende Raum ist der Repräsentation gewidmet; 
links vom Eintretenden erhebt sich, von einem herr­
lichen Baldachin überspannt, die Bühne, von der herab 
der Kaiser an der Seite seiner jugendschönen Gemahlin 
die Ansprachen des Comitees entgegennahm und beant­
wortete; aus den Ecknischen des" Saales blicken die 
Standbilder der Ahnen Kaiser Wilhelms auf die Be­
sucher herab; ein herrlicher, blumenstrotzender Aufbau 
von Pflanzen schließt den Hintergrund der Bühne 
beiderseits ab. Mit der Schwelle des nächsten Pa­
villons beginnt die eigentliche Ausstellung.

Inhalt und Eintheilung des Ausgestellten ordnet 
sich wie stets, so auch hier nach großen Gruppen, 
welche theils durch die Natur der zu befürchtenden 
Unfälle als solche, theils durch die Art des betheiligten 
Gewerbes gegen einander abgegrenzt sind. Aber selbst­
verständlich verinag die räumliche Anordnung der ein­
zelnen Stücke nidjt vollständig dieser Gruppirung zu 

^entsprechen, tveil eine Menge anderer Erwägungen 
bei der Unterbringung jeder Nummer in Betracht 
kommt und oft zwingende Rücksichten anferlegt. So 
führt uns denn die Wanderung nicht ganz regelrecht 
durch das sauber klassificirte System des Katalogs; 
aber um so angenehmer, weil Wechselreicher, wirkt sie 
auf denjenigen ein — und dieser vertritt ja die Mehr­
zahl der Besucher —, der nicht gerade Studirens hal­
ber kommt, sondern sich lediglich des fesselnden Ge- 
sammteindrucks erfreuen und' hier und da vielleicht 
einem besonders interessanten Gegenstände etwas mehr 
Aufmerksanikeit widmen will.

Die Pavillons 3 und 4 der Hauptaxe also zeigen 
uns drei Vorführungen großen Stiles, nämlich die­
jenige der Gesellschaft zur Verhütung von Fabrik- 
Unfällen zu Mühlhausen i. E, des Reichs-Versiche- 

rungs-Amtes und btr Rheinisch-Westfälischen H litten- 
und Walzwerks-Berufsgenossenschaft zu Essen a. Ruhr. 
Das Reichs - Versicherungs - Amt brächte Beiträge 
aus seiner Sammlung für Unfall-Verhütung nebst 
Apparaten und Modellen verschiedener Firmen, die 
Rheinisch-Westfälische Gesellschaft ebenso eine Anzahl 
von Modellen, welche die in den Hüttenprozessen, Hoch­
öfen, Walzwerken und Stahlwerken nothwendigen 
Mechanismen mit ihren Unfallverhütungsvorrichtungen 
darstellen. Auch die Nebenbetriebe haben Stoff hierzu 
geliefert, soweit die betreffenden Vorrichtungen als 
nicht allgemein bekannt angesehen wurden. Es sei 
hier gleich bemerkt, daß die größeren Ausstellungs- 
gruppirungen dieser Art mit ausgesuchter Eleganz und 
einem Aufwande an Ausstattung angeordnet sind, wie 
tvir das in Berlin noch nicht gesehen haben, trotzdem 
mir ja auch schon ziemlich verwöhnt sind. Es ist 
nichts versäumt worden, einen glänzenden Eindruck 
durch die „Aufmachung" jeder einzelnen Ausstellungs­
kammer zu erzielen. Weiterschreitend sehen wir im 
nächsten Saale Vorrichtungen zum persönlichen Schutz 
des Arbeiters gegen schädliche Einflüsse aller Art, wie 
solche im Betrieb chemischer Fabriken, von Stein- oder 
Nadelschleifereien und bergt vorkommen, namentlich 
also Respirationsapparate, Augenschützer u. a. m. So­
dann hat Oesterreich zwei Säle mit Verschiedenem ge­
füllt, und der letzte, der für die Jubilüums-Kunst- 
ausstellung neuerbaute „Saal der Bildwerke" enthält 
dasjenige, was den Verkehr zur See anbetrisft. Dieser 
Saal wird sehr Viele zu längerem Verweilen veran­
lassen; denn seitdem wir Deutschen ein colonialpoliti- 
sches Volk _ geworden sind, seitdem aber auch Ruder- 
und Segelsport allüberall bei uns frisch und fröhlich 
emporblühen, reizt uns ein Schiffsmodell nicht nur 
als etwas ganz Absonderliches, nein, wir betrachten 
es schon ganz genau mit der Miene von Leuten, die 
da auch etwas von der Sache verstehen oder doch 
wenigstens zu verstehen glauben. Das muß man aber 
sagen; Prachtvoll ausgeführt sind diese Modelle, und 
in die Segelyachten möchte man gleich hineinsteigen, 
um sich von einer sanften Brise über den Müggelsee 
oder die Flutheu der Havel hintragen zu lassen. 
Sollte Einem dabei einfallen, daß das Wasser doch 
bekanntlich keine Balken hat, so braucht er nur einen 
Blick auf die vortrefflichen Rettungsjacken und ähnliche 
schönen Sicherheits-Garderobenstücke zu werfen, die 
im Sadle paradiren, um alsbald das erschütterte Gleich­
gewicht des Gemüthes wiederzufinden.

Die südliche Flucht der Pavillons ist nebst einigen 
der nach der Mitte zu anschließenden dem Eisenbahn- 

mit dem Ablösungs-Commando für S. M. Kanonen­
boot „Iltis", Kommandoführer Kapitän-Lieutenant 
Ascher, ist am 1. Mai von Bremerhafen nach Shanghai 
in See gegangen. S. M. Kanonenboot „Iltis", Kom­
mandant Korvetten-Kapitän v. Eickstedt, wird am 5. Mai 
von Shanghai nach Nagasaki in See gehen. — Das 
heute unter dem Oberbefehl des Contre-Admirals von 
Kall zusammengetretene Manöver-Geschwader und 
das zu bildende Panzer-Uebungs-Geschwader repräsen- 
tiren eine active Streitmacht, wie sie seit dem Bestehen 
der deutschen Marine noch nicht vereinigt gewesen ist. 
Sie werden zählen 7 Panzerschiffe, 1 gepanzerte Cor- 
vette und 2 Avisos mit 55,500 Tonnen Deplacement, 
56,250 Pferdekräften, 95 Geschützen und 4000 Mann 
Besatzung.

* Kiel, 1. Mai. Das Manöver - Uebungs - Ge­
schwader ist heute mit Flaggenparade in Dienst gestellt. 
— Der Staatsminister v. Bötticher ist mit dem 
Oberpräsidenten v. Steinmann zur Besichtigung der 
Kanalbauarbeiten heute Nachmittag hier eingetroffen.

Armee und Flotte.
* Berlin, 1. Mai. Der Lloyddampfer „Sachsen"

* Tuchel, 30. April In Folge der hier einge­
führten Marktsteuer konnten die Kommunalabgaben, 
die bisher 475 Procent der Klassensteuer betrugen, 
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Bankerotts in das Gefängniß in Konitz abgeführte 
Gutsbesitzer N. zu K. ist bereits wieder auf freien 
Fuß gesetzt. — Ein früherer Lehrer fand auf dem 
ihm von der Gemeinde überwiesenen Schullande 

thum betrachtete und hier verkaufte. Nun ist gegen

Hof und Gesellschaft.
— Bei dem gestrigen Diner bei dem Reichs­

kanzler hatte die Kaiserin zur Liuken den Fürsten 
Bismarck, zur Rechten den sächsischen Gesandten Grafen 
Hohenthal, der Kaiser hatte zur Rechten die Fürstin 
Bismarck, zur Linken die Gräfin Hohenthal. Das 
Kaiserpaar war bis 81 Uhr anwesend.

* Kiel, 1. Mai. Die Taufe des Sohnes des 
Prinzen Heinrich findet am Sonntag um 1} Uhr- 
Mittags statt. Die kaiserlichen Majestäten treffen 
Sonntag Vormittag niit den erbprinzlich meiningschen 
Herrschaften ein. Außerdem wird der Taufe der 
Großherzog von Hessen nebst Sohn und Tochter bei­
wohnen.

* Darmstadt, 1. Mai. Der Großherzog ist Nach­
mittag nach Potsdam abgereist. Er begiebt sich von 
dort morgen nach Kiel. Der Erbgroßherzog und die 
Prinzessin Alix reisen morgen direct von hier nach 
Kiel.

— Die Kaiserin-Wittwe Augusta wird am Sonn­
abend Berlin verlassen, um ihre Frühlingskur in 
Baden-Baden zu beginnen. Von Mitte Juni an lvird 
die Kaiserin im Schlosse von Koblenz residiren.

wescu zugetheilt, und zwar hat man jene Flucht da­
durch übersichtlicher gemacht, daß alle Zwischenräume 
entfernt sind, sodaß der Blick ungehindert von 
einem Ende zum andern fliegen kann. Wer sich 
der Hygiene - Ausstellung erinnert, der weiß, 
daß damals der gesammte Jnnenraum des Haupt­
gebäude von trennenden Zwischenrüumen frei war; 
daß er ein so zu sagen ungetheiltes, einheitliches 
Ganzes war. Das änderte die Kunstausstellung 
gründlich. Um die Bilder aufhängen zu können, 
brauchte man Wandflächen, und so wurde jeder der 
durch die Eisenkonstruktion bezeichneten Räume, jeder 
Pavillon, von den anstoßenden durch Wände abge­
schlossen. Die Einrichtung der jetzigen Ausstellung 
hält nun etwa die Mitte zwischen jenen Beiden. Die 
Pavillons der Süd- wie der Nordfront bilden, wie 
betreffs ersterer eben erwähnt, je ein vereintes Ganzes, 
wahrend diejenigen der drei Mittelreihen ihre Abge­
schlossenheiten beibehielten. So erreichte man den 
Vortheil, größere oder kleinere Raumkomplexe ver­
fügbar zu haben, je nachdem die Eigenart der Aus­
stellungsstücke^ dies wünschenswerth machte. An der 
Südfront also brächte man die Eisenbahngruppe 
unter; eine an das Gebäude angelehnte besondere 
Außenhalle lieferte noch weiteren Platz für diese an­
spruchsvolle uud wichtige Abtheilung, welche mit ihren 
prächtigen Modellen, ihren Bremsapparaten für ganze 
Züge it. j. w. kaum mindere Beachtung finden wird, 
als der Seeverkehr. Namentlich dürfte irr diese Ab­
theilung, in welcher u. a. die preußische Staatsesien- 
bahnverwaltung in großartiger Weise vertreten ll, 
mancher Besucher das Bedürfniß fühlen, .sich °a 
zu unterrichten, wie von den.CentralweEnsteuvor- 
richtungen aus Ein- und Ausfahrt der Z 9 
Bahnhöfen geregelt und vor unliebsamen Zwtschen- 
sälle aei ckert wird Gegenüber an der Nordfront 
finden wir die verschiedensten Maschinen, alle, wie 
auch die der Eisenbahn - Abteilung und der ganzen 
Ausstellung überhaupt rm Betriebe; bte dazwischen­
liegenden Räume enthalten Bergbauliches, Holzbear­
beitung, Wohlfahrtseurrlchtungen u. a. m.

Wir treten wieder ins Freie. Schier verwirrt 
uns die kaum absehbare Fülle von Einzelbauten, 
deren kleinerer Theil nur noch von der Hygieneaus­
stellung herrührt, während das Meiste erst jetzt er­
stand. Man muß erstaunen, wenn man sich erinnert, 
in welcher Spanne Zeit dies Alles eingeführt worden 
ist, welche Summe von Energie und Intelligenz 
nöthig war, um in ununterbrochener fieberhafter, Tag 
und Nacht gleichmäßig fortgeführter Anstrengung das 

ihn und gegen die Käufer des Bernsteins die Unter­
suchung eingeleitet worden. (G.)

* Löbau, 1. Mai. Ein Landfriedensbruch in 
ausgedehntestem Maßstabe hat vorgestern hier eine be­
deutende Aufregung hervorgebracht. Schon am Nach­
mittage zogen eine Anzahl Arbeiter und Knechte unter 
Singen und Lärmen die Dorfftraße entlang, an einer 
Stange ein rothes Tuch als Fahne gebunden. Dem 
dort stationirten berittenen Gendarm Friese gelang es, 
Ruhe herzustellen. Am Abend desselben Tages etwa 
um 9 Uhr wiederholten sich die Ruhestörungen. Die 
Excedenten hatten sich vermehrt, und als der Gendarm 
wieder Ruhe gebot, wurde er thätlich angegriffen, so 
daß ihm nichts übrig blieb, als von seiner Waffe Ge­
brauch zu machen. Die Leute warfen mit Steinen 
nach dem Beamten, wobei er am Kinn eine blutende 
Wunde erhielt. Schließlich stürmte die Bande den Zie- 
mann'schen Gasthof und demolirte die Fenster desselben 
durch Steinwürfe. Von den Rädelsführern sind zwei 
zur Haft gebracht, ein dritter hat das Weite gesucht.

* Dt. Eylau, 30. April. Das von der hiesigen 
Liedertafel geplante Gau-Sängerfest ist auf den 16. 
Juni festgesetzt worden. Die Betheiligung von aus­
wärts verspricht eine sehr große zu werden. Es 
haben bis jetzt 13 Vereine ihre Theilnahme an dem 
Feste zugesagt nämlich: Lessen, Rosenberg, Freistadt, 
Rcesenburg, Osterode, Bischofswerder, Briesen, Stras- 
burg, Christburg, Saatfeld, Graudenz, Marienwerder 
und Elbing. Die Direcllon der Marienburg-Mlaw- 
kaer Eisenbahn hat sich bereit erklärt, an dem Festtage 
auf der Strecke Marienburg-Dt. Eylau einen Extrazug 
einzulegen.

* Heinrichswalde, 30. April. Ein hiesiger 
Bäckermeister ist von einem schweren Unglück heim­
gesucht worden. Seinem 7 jährigen Sohne wurde 
durch die Explosion einer Pulverflasche, mit welcher 
derselbe spielte, das linke Auge ganz herausgerissen 
und das rechte so verletzt, daß wohl kaum Hoffnung 
auf Erhaltung eines Lichtschimmers bleibt. Die Eltern 
sind für die leichtsinnige Aufbewahrung des Pulvers 
schwer bestraft.

_ * Königsberg, 1. Mai. Die bereits in Aussicht 
gestellten Strauß-Concerte werden nunmehr definitiv 
am 22., 23., 24., 25. und 26. in Julchenthal statt- 
stllden. Die Frau eines Tischlergesellen int Vorder- 
Roßgarten war in ihrer zwei Stock hoch belegeneu 
Wohnung mit dem Umbetten ihres vier Wochen alten 
Kindes beschäftigt, während ihr drei Jahre alter Knabe 
am Fenster spielte. Der Knabe machte sich während 
dieser Zeit das Fenster auf, bog sich zu weit hinaus 
und stürzte von der Höhe auf das Trottoir hinab. 
Ein schnell herbeigerufener Arzt constatirte mehrere 
Schädelbrüche und einen Kreuzbruch, an welchen Ver­
letzungen das Kind bereits nach einigen Stunden ver­
storben ist. (K. H. Z.)

* Tilsit, 1, Mai. Der Herr Oberpräsident von 
Schlieckmann in Begleitung des Regierungspräsidenten 
Steinmann traf gestern mit dem Nachmittagszuge hier 
ein und fuhr ohne Rast zu nehmen sofort weiter in 
das Ueberschwemmungsgebiet. — Sicherem Vernehmen 
nach ist der Bau eines neuen Winterhafens unserer 
Stadt gesichert. Der in Rede stehende Bau ist auf 
50,000 Mark veranschlagt und soll mit dem über­
nächsten Frühjahre in Angriff genommen werden. 
Wie wir weiter hören, sind seitens des Ministeriums 
diesem Zwecke bereits 30,000 Mark angewiesen, und 
ist der hiesige Magistrat auch davon in Kenntniß ge­
setzt. (T. Z.)

aus dem Nichts herauswachsen zu machen, was jetzt 
vor unserm Auge dasteht, als verstände sich das Alles 
von selbst und könnte niemals anders gewesen sein.

Auf dem blumen- und rasengeschmückten Parterre 
vor dem Hauptgebäude sind zwei Paradestücke des 
Bergbaues aufgebaut worden, nämlich das Steinkohlen­
bergwerk — wie man ein ähnliches bereits auf der 
Hygieneausstellung sah — und der Pötsch'sche Gefrier- 
schacht. Ersteres zeigt die typischen Einrichtungen gut­
verwalteter Steinkohlenabbaue nebst den besonderen 
Sicherheitsmaßregeln gegen schlagende Wetter, diese 
furchtbaren Geißeln des Bergmannes. Der Pötsch'sche 
Gefrierschacht dagegen, eine der pikantesten Speziali­
täten des Bergbaues uud ein echtes Kind des natur- 
wissenschastlichen Zeitalters, bringt zur Anschauung, 
tote man es möglich machen kann, durch Schwemmsand, 
sog. „schwimmendes Gebirge", hindurch einen festen 
Schacht in die Tiefe zu treiben. Die Aufgabe, durch 
solches schwimmendes Gebirge beim Schachtabteufen 
hindurchzukommen, war die schwierigste im ganzen 
Bergbau. Millionen und abermals Millionen hat fie 
an den verschiedensten Orten verschlungen; denn nwn 
kann wohl den festesten, härtesten Fels 'bezwinnen. aber 
nicht einen weichen Schlamm, der nirgercks dem Pickel 
Widerstand bietet, nirgends aber auch die Anbringung 
eines festen Gegenstandes erlaubt und stets wieder 
hervorgnillt, wenn man auch noch so viel von ihm 
fortgeschafft zu haben glaubt. Die Art, wie Pötsch 
ihn bewältigt, Ist so einfach und so genial zugleich, 
daß man sich vergeblich fragt, weshalb man nicht 
schon früher auf diese Methode der Methoden gekom­
men ist. Pötsch laßt nämlich die wässerige Sandsuppe 
oder den widerstandslosen Moorgrund gefrieren, ein­
fach gefrieren, wie der Eisfabrikant das Wasser, mittelst 
einer Kaltflüssigkeit, die durch eine gewöhnliche 
Ammoniakeismnschine hergestellt und durch eingestoßene 
Röhren in die Tiefe geführt wird. Statt im Moraste 
zu versinken oder von wässerigem Sande mit dem 
Tode des Ertrinkens bedroht zu werden, arbeitet nun 
der Bergmann im felsenhart gefrorenen Boden. Ein 
wenig kühl ist's freilich drunten, und wer hinabsteigt, 
thut gut, den Ueberzieher mit hineinzunehmen, um 
nicht den Schnupfen wieder herauszubringen. Er 
wird aber das Tageslicht mit dem ermuthigenden Ge­
fühle wieder erblicken, daß noch manche Aufgabe, die 
augenblicklich unlösbar scheint, vor den Fortschritten 
der Wissenschaft und Technik die Segel streichen muß 
und daß in unserm Zeitalter das Wort „unmöglich" 
beinahe aus dem Lexikon herauszustreichen ist.

Elbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)
Elbing, 2. Mai.

* fJohannesabend.j Einen eigenartigen Reiz 
gewährte gestern Abend im Saale der Bürgerressource 
die deklamatorische Unterhaltung des Komikers Herrn 
Robert Johannes, der nicht nur über eine be­
deutende mimische Characteristik verfügt, sondern auch 
mit angenehmer Leichtigkeit eine Reihe deutscher Dia­
lekte zu sprechen versteht. Als geborener Königsberger 
hat er natürlich die ostpreußische Mundart als beson­
deres Steckenpferd für seine Tournee erwählt und sich 
darin auch solche Vollkommenheit zu verschaffen gewußt, 
daß seine Vorträge von entzückender Naturwahrheit 
und köstlicher Frische sind. Indessen verfügt er, ob­
gleich Komiker, auch über warme Herzenstöne, tote die 
Eingangs vorgetragenen ernsten Lieder erkennen ließen^

gliedern der Ausschüsse und Commissionen dem Kaiser 
persönlich vorgestellt und dieser sprach ihnen seine be­
sondere Befriedigung aus, sie bei einer solchen Ge­
legenheit begrüßen zu können.

— Wie auswärtigen Blättern gemeldet wird, soll 
dem Reichstage noch in dieser Session eine wich- 
tige, auf die Colonialpolitik bezügliche Vorlage zu­
gehen. Sollte es sich dabei um die Vereinbarung 
mit der Neu-Guinea-Compagnie handeln, wonach das 
Reich einen von der Gesellschaft unterhaltenen Reichs- 
Commissar zur Wahrung der Hoheitsrechte einsetzen, 
dabei aber die Verpflichtung übernehmen soll, anf 
Reichskosten für die Herstellung einer direkten Dampfer- 
verbindnng Sorge zu tragen?

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 30. April. Die 

Schulsection des Katholikentags nahm eine Reso­
lution an, in welcher verlangt wird, daß die Mittel­
schule eben so wie die Volksschule confessionell sei, daß 
der Staat die Errichtung confessioneller Privatmittel- 
schulen begünstige, ferner, daß in den Oberklassen der 
Realschulen und in den Gewerbeschulen der Religions- \ 
unterricht eingeführt werde und daß bei der Anstellung 
der Lehrer, besonders aber der Leiter der Mittelschulen 
die christlich-gläubige, österreichisch-patriotischeGesinnung 
der Schüler und deren Eltern berücksichtigt werde. 
Die Secllon für Preßangelegenheiten nahm die An­
träge zu Gunsten der Aufhebung des Zeitungsstempels 
und behufs Erleichterung des Zeitungsverkehrs durch 
die Postanstalten an. Ferner wurden die Anträge be­
treffend Bildung eines Verbandes katholischer Publi- 
cisten genehmigt. Die Unterabtheilung für die chari- 
tativen Vereine nahm eine Resolution an, in welcher 
das Werk des Cardinals Lavigerie zur Befreiung her 
Negersklaven in Afrika besonders empfohlen wird. 
Endlich wurde eine Resolution angenommen, welche 
dahin geht, daß der Katholikentag auffordere, für die 
Nonnen in Italien aufgehobener Klöster Gaben zu 
sammeln. — Die „Polit. Corr." meldet aus Bukarest, 
die beschleunigte Ankunft des Thronfolgers Ferdi­
nand, welche ursprünglich Ende Mai erfolgen sollte, 
sei auf deu nachdrücklichen Wunsch des Königs von 
Rumänien znrückzuführen, daß der Thronfolger bereits 
während der Nachsession der Kammer einen Sitz im 
Senate einnehme und an den militärischen, sowie den 
sonstigen Festlichkeiten zur Feier des Jahrestages der 
Erhebung Rumäniens zum Königreiche theilnehme.

Amerika. New York, 30. April. Anläßlich der 
Washingtonfeier wurde heute eine Reihe von Cere­
monien ausgesührt, die, so weit möglich, eine genaue 
Wiederholung der Ceremonien bei der Inauguration 
Washingtons darstellten, in denen Harrisou Washingtons 
Stelle einuahm. Bemerkenswerth war eine militärische 
Prozession, welche an Harrisou vorüberzog, der auf 
einer Tribüne in Maditon Square sich postirt hatte. 
An derselben nahmen etwa 50,000 Mann der National- 
garde der verschiedenen Staaten Theil. Abends fand 
ein Festessen, großes Concert, glänzende Illumination 
und Feuerwerk statt.

Kirche und Schule.
| — Strenge Kirchenzucht übt, wie die „Volks-
Ztg." berichtet, der Pastor Endemann in Neuendorf 
bei Potsdam, der schon wiederholt von sich reden ge­
macht hat. In Neuendorf befinden sich jetzt schon 
diele Einwohner, die von dem Bannfluch des ortho­
doxen Pastors betroffen worden und nun nicht mehr 
als Pathen zugelassen werden. Gegenwärtig gestattet 
Herr Endemann nicht mehr, daß bei der Taufe un­
ehelicher Kinder unbescholtene Jungfrauen Gevatter 
liehen dürfen, wie denn auch in solchen Fällen keine 
kirchlichen Einladungsschreiben an die Pathen ergehen. 
Das Auftreten des Herrn Endemann hat es übrigens 
bewirkt, daß demnächst eine Anzahl Einwohner von 
Neuendorf aus der Landeskirche ausscheiden wird.

Nachrichten aus den Provinzen.
f§ Neuteich, 1. Mai. Die beiden aus dem Ge­

fängniß in Tiegenhof entsprungenen Gefangenen 
Klaffte und Witzki, welche wegen schweren Diebstahls 
festgenommen tvaren, sind gestern resp, vorgestern 
wieder ergriffen und nach Tiegenhof ins Gefängniß 
abgeführt tvorden. Der Klaffte wurde in Marienburg 
von dem Hausknecht des Kaufmanns Suckrau bemerkt 
und mit Hülfe eines Herrn, welchen er hierbei in die 
Hand biß, festgenommen. Beim Transport nach 
Tiegenhof entsprang der K. aus dem Eisenbahnzuge 
kurz vor Tiegenhof, wurde aber von dem nachspringen­
den Transporteur wieder festgenommen. „ Der Witzki 
hatte sich hier selbst der Polizeibehörde gestellt.

* Marienburg, 1. Mai. Der Bezirksausschuß 
hat seine Genehmigung ertheilt, daß 355 pCt. Zu­
schläge zur Klassen- und klassificirten Einkommensteuer 
und 88 pCt. zur Gebäudesteuer erhoben werden. — 
In der heutigen Stadtverordnetenversammlung wurde 
mit Rücksicht darauf, daß die Regelung der Wasser­
frage für die Stadt ein dringendes Bedürfniß ist, 
eine Commission, aus Magistratsmitgliederu und Stadt­
verordneten bestehend, gewählt, welche nach Graudenz, 
Kulm, Thorn und Gnesen reisen und die dortigen 
Anlagen für die Wasserversorgung sowie die Kloaken- 
abfuhr uud Schlachthauseinrichtungen in Augenschein 
nehmen soll.

* Flatotv, 30. April. Anf eine ganz besondere 
Art von Schwindel ist der Agent der Gladbacher 
Feuer-Versicherungs-Gesellschaft, Franz D. in Zempel- 
bnrg, verfallen. D. hat sich Gladbacher Versicherungs- 
Polizen Nachdrucken lassen, einen nachgemachten Stem­
pel der Gesellschaft beigedruckt und mit gefälschter 
Unterschrift versehen, und diese unrechten Polizen als 
echte zahlreich auf den Dörfern gegen Empfangnahme 
der Polizen- und Prämienbeträge ausgehändigt. Hun­
derte von Polizen dieser Art, die völlig werthlos sind, 
weil die Gesellschaft sie nicht anerkennen kann, hat er 
ausgegeben und eine ganz bedeutende Summe, mit der 
er flüchtig geworden ist, dafür vereinnahmt.

* Tuchel, 30. April In Folge der hier einge­
führten Marktstener konnten die Kommunalabgaben, 
die bisher 475 Procent der Klassensteuer betrugen, 
um 40 Procent ermäßigt werden. — Der wegen
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Gutsbesitzer N. 
Fuß gesetzt. -

größere Mengen von Bernstein, die er als fein Eigen-



Aus dem Gerichtssaal.
* Hagen, 28. April. Ein hiesiger Händler war 

und Forsten demselben die von ihm commissarisch ver- 
waltete Meliorations-Bauinspectorstelle für die Provinz 
Westpreußen unter Anweisung seines Wohnsitzes in 
Danzig verliehen. Der Hofbesitzer Johann Cornelsen 
zu Markushof ist zum Amtsvorsteher des Amtsbezirks 
Thiensdorß Kreises Marienburg, der Hofbesitzer Adolf 
Mix zu Markushof zum Stellvertreter desselben, 
der Gutsbesitzer Abraham van Riesen in Neumünster- 
berg zum Amtsvorsteher des Amtsbezirks Baarenhof, 
Kreises Marienburg, und der Gutsbesitzer Hermann 
Flmdt in Barendt zum Stellvertreter des Amts-Vor- 
stehers für den Amtsbezirk Barendt, Kreises Marien- 
^ur9; ernannt worden. Der Königliche Förster Fitzner 
8U fernem ftn der Oberförsterei Steegen ist vom 
nr c" die Försterstelle zu Wieck in der
7"0Erfvrsterel Pelplin versetzt worden. Der Regie- 
rnngs-llpessor von Joeden-Koniecpolski ist der %öntg^ 
ßr ei-t /i^rung zu Danzig überwiesen worden. Der 
Königliche Förster Bauer in Ciesfau üt der Ober- 
gjlta Kielau ist vom 1. Juli d. I. ab auf die 
Zorsterstelle Starczin in der Oberförsterei Darslub 
versetzt worden.

ILerchwalde], dessen Besitzer Herr Heinrichs­
dorf den alten Exercierplatz den armen Leuten um­
sonst zu Kartoffelland verpachtet hat, bietet jetzt den 
Anblick eines Ameisenhaufens. Unzählige Parzellen- 
inhaber sind beim Umgraben des Bodens und mit 
Pflanzen von Kartoffeln beschäfllgt. Nachdem dem 
Besitzer nunmehr der Consens für Schankgerechtigkeit 
ertheilt ist, finden die Liebhaber der Morgenluft im 
Mai dort einen hübschen Anhaltsvunkt, der bei ein­
tretender Kirschenblüthe sich noch anziehender gestalten 
wird.

* [Saaten.] Ueber den Stand der Wintersaaten 
aus unserer Höhe erfahren wir, daß derselbe den ge­
hegten Erwartungen nicht entspricht. Nicht allein daß 
die Saat dünn aufgegangen ist, so sind auch sehr viele 
Fehlstellen zu verzeichnen, welche durch Ausfaulen 
unter dem zu t)odj_ gelegenen Schnee entstanden sind. 
Der Kleeaustchlag ist dagegen befriedigend, doch wäre 
demselben ein warmer Regen zu gönnen, ebenso wie 
den bereits theilweise in die Erde gebrachten Kar­
toffeln.

* [Reimannsfelder Steg.], Wie uns vom Be­
sitzer der Alt Reimannsfelder Mühle mitgetheilt wird, 
ist der neue Steg und Anlegeplatz des Dampfboots 
auf | seiner Länge eingestürzt und in den Wogen 
des Haffes verschwunden, etwa l ist von der Landseite 
aus stehen geblieben. Die Beförderung nach dem 
Dampfer, mußte heute per Boot erfolgen.

* [Für die Bauabtheilung Marienburg und
Elbmg] ist, nachdem die Kgl. Strombauverwaltung 
zu Danzig die sämmtlichen Angebote auf Lieferung 
von Faschinen zurückgewiesen hat,' da die im Termin 
vom 20. März er. angebotenen Preise zu hoch be­
messen waren, für Lieferung von Waldfaschinen und 
Schutzhölzern ein anderer öffentlicher Berdingungs- 
termin, und zwar auf Mittwoch, den 8. Mai er., 
Jöorni. 12 Uhr, in dem Gasthause „Elbinqer Hof" 
anberaumt. " 1
, * ist gegenwärtig die ver­
heerendste Ansteckungskrankheit im preußischen Staat, 
r x. £ -Klchren 1882—86 find an Pocken, Schar- 
(nEniP ot”- Diphtheritis und Keuchhusten in Preußen 
475,946 Personen gestorben, darunter an Diphtheritis 
w^t uber die Hälfte, nämlich 254,322 oder durch- 
schmttllch 50,864 im Jahre. Die Gefährlichkeit dieser 
Kr-ankhest wird auch durch das stetige Wachsthum der­
selben erwiesen; es starken nämlich an Diphtheritis 
m Preußen im Jahre 1882 überhaupt auf 10,000 
worbL18'04 1883 45'890 16,40 1884 49 702 17,57 
1885 53,842 18,81 1886 55,033 19,41. Abgesehen 
W i?e\ Cholera-Epidemie im Jahre 1866

c?6/1 Atzten drei Jahreszeiten die Cholera in 
theritst ^n^re 0 üte Opfer gefordert wie die Diph-

* [Standesamtliches.] Im Monat April sind 
angemeldet 118 Geburten und 111 Sterbefälle.

* rav luur‘)en 47 Eheschließungsacte ausgenommen. 
moa Dre geretteten Mannschaften] der bei Sa- 
werden v^nÄ- sZ^ -^nen Schiffe Eber und Adler 
nats Mai in ^EflUch m der zweiten Hälfte des Mo- 
nats Mm m Deutschland eintreffen.
s. ,. Flschschonzeiten.] Die Frühjahrssckorneit für

Woche» vom 6. 
m ^ Zens 6 Uhr bls zum 15. Juni Abends 6 
Uhr, die Frulstahrsschonzeit für die Küstenfischerei-Ge- 
wasser des Regierungsbezirks Danzig ebenfalls auf 
die Dauer von sechs Wochen vom 14. Mai Abends 
6 llFr bis 25. Juni Abends 6 Uhr festgesetz.

f bUcht allein, daß das Schlag-
cieftessf^arktthurmuhr theilweise den Betrieb ein- 
ein hnim-' J.1t auch bei der Neustädtischen Kirchenuhr 
treten und Strike schon seit vorgestern einge- 
sich von dor Seiflre äu temegen,
ist hier uubedinn/ rühren. Schnelle Remedur nach diesen L Ä viele Arbeite- sich

* lVerbafteti bewohnt find.
der Sonnenstraße wohnhast^si^^stimittag die in 
Verdachts, sinen größere,/ ©dbbicbftoy'btietein 

der Hohenzmnsiraße wohnhafte» T«„e a wä iN 
zu haben. Gelegentlich der' gestern I de?V h 

teten abgehaltenen Haus uchimg wurde , i »w w. 
trag von 190 Ml. sowie einige gcstob e 
und verschiedene Gegenstände vorgesunden d?- mit 

klanM stehe"" ®urfti0Eeit bec Person nicht in, Ein- 

f, r [Prügelei.] Nach Beendigung der Fortbilduna«- 
schule fand zwischen Schülern derselben gestern Abemd 
eine Prügele: statt, wobei ein in der Nsckerstraüe 
wohnhafter Schuhniacherlehrling recht erheblich verletzt

Kunst und Wissenschaft.
* JSfc Acchbilla bei Regensburg soll das 

Standbild des Königs Ludwig I. von Bavern auf­
gestellt werden. Das Modell der Statue ist von dem 
Bildhauer Ferdinand von Miller ausgeführt. Das­
selbe zeigt den König merkwürdiger Weise in griechi­
scher Tracht.

* Hans von Bülow wird in Amerika andauernd 
auf die hervorragendste Weise^ gefeiert. Unlängst war 
er auch der Gast von Carl schürz; Edison lud ihn 
ein, sein Laboratorium zu besuchen, in welchem der 
berühmte Erfinder ihm auf dem Phonograph ein Chor­
werk mit Orchester ertönen ließ. Für das letzte Con­
cert, das v. Bülow am 2. Mai in New-Aork (Metro- 
politan-Opera-House) dirigirt, entsendet Edison vier 
Apparate, um das ganze Concert phonographisch auf- 
zunehmen. Das Programm dieses Concertes . besteht 
aus der „Eroicn", Haydn's U-änr-Sinfonie, der 
„Tragischen Ouvertüre", der „Struensee"-Ouvertüre 
und denk „Meistersinger-Vorspiel".

Zumal das seht ausgearbeitete Seelengemälde „Der 
^true der Schmiede" 'mit seinem erschütternden Schluß 
machte einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer. Mun- 

Witz boten die satyrischen Kleinigkeiten „Die 
f"e9e" und der „Mordwirth"; von prächtigem Humor 

behäbigen mecklenburger Dialekte mit trefflicher 
Aussprache und Geberdenbegleitung vorgetragen, war 

Entdeckung Amerikas durch den mecklenburger 
"Pseudo-Klambumbus", außerordentlich drastisch jedoch 

^^-sahnung des ostpreußischen Jünglings mtt 
6assstchen Refrain: Erbarmen Sie sich, sagen • 

dammliche Liebe? Der, ^Klgemrg ' eme

W°chj-->ü.uL Ls zu Ich»-- 

aus dtt Käche"^ indcsstn S™ autobiograpijifije Eizah- 

luno ber älteren Juna rau üb-rtras sie
bei ° Weitem durch bis ins Kleinste du-chgestih-te 
Cbartil-teristik, reizende Dralektspielereten und drollige 
Provinzialismen und versetzte das Auditorium in sehr 
angenehme, von andauerndem Lachen begleitete Stim­
mung. Der Saal war nur mäßig besetzt, um so 
reichlicher wurde Beifall gespendet, und wir können 
daher den Besuch dieser humoristischen Soiree die am 
Freitag wiederholt werden toirb, Freunden guten 
Hum°rs nur emvsehlen Jum Schluß erhuben wir

SiC6e W biC[e" wünschen

* [In der am 1. d. M. abaek.alteuen

hifnmT hP9r A b • Lelchnam wurde von den Re- 
der üirrfip gestellt, über die Jahresrechnung

die des Kirchenbaufonds, da die 
J ^ut rt5tl0 befunden wurden, dem Kirchen-

'ü- bie Streife 

csiSa rc l) ■ o ^elt tnt Austrage des Provinzial- 

nmmp °rr ^t9en Ueberschivemmung Obstbäume ausge- 
g gen sind, unentgeltlich verabreicht werden sollen, 
wernommen worden. — Die für den hiesigen Stadt- 

ets bestimmten Obstbäumchen sind heute hier einge- 
Zosten und werden in den nächsten Tagen — jeden- 

schon von morgen ab — auf dem Rathhaushofe 
Zllr Vertheilung gelangen.

* [Eine neue Bahnlinie] ist, wie die „K. H. Z." 
erfährt, nach Fertigstellung der Bahnlinie Königsberg- 
Labiau-Tilsit in Aussicht genommen, und zwar von 
Tilsit über Ragnit, Pillkallen, Stallupönen nach Goldap.

* [Gestern] begann in Berlin der Verkanf der' 
un Preise ermäßigten festen Rundreise- und Som- 
Mer-F ahrkarten. Durch den seit dem 1. April 
eingeführten Normaltarif für die Berechnung des Fahr­
preises sind auch die vorjährigen Preise einer großen 
Zahl fester Rundreise- und Sommerfahrkarten noch 
weiter ermäßigt worden, so namentlich für die Reisen 
nach den Ostseestationen, nach Schlesien und Thürin­
gen, während für die Fahrkarten nach den Nordsee- 
stativnen, nach dem Harz und dem Rhein, sowie nach 
Dänemark die Preise nur wenig oder aar nicht ver­
ändert sind.

* [Die Fläche] der von Wasser bedeckten Grund- 
ber Zahlerstraße, Petristraße und des Johannis-

?ofes betrug nach den vorgenommenen Messnnqen 
2690 Quadratmeter. Bei Annahme einer durchschnitt­
lichen Hohe der Wasserschicht von 0,35 Mtr., ergiebt 
bch ber ^Rauminhalt des Wassers zu 941,5 Cbm., 
v x o '1^00 ßiter. Die zum Ailspumpen erforder- 
liche Zeit betrug (nach Abrechnung der Mittags- und 
Schmlerpausen) 20 Stunden, die Dampfspritze hat 
also pro Minute 780 Liter gefördert, wobei zu be­
merken i)t, daß sie mit 4—5 Atmosphären Dampf- 
pannung arbeitete, während die Maximalleistung von 

1500 Liter erst bet 10 Atmosphären Neberdruck er- 
retcht wird Die Maschine hat sich während der 
vorgekon^ 9U^ bewährt und sind Störungen nicht

* [Vom linken 9!ogatnfer] schreibt man uns: 
Einen iLpaztergang auf die Vorderkampe machte gestern 
eine Heine Gesellschaft, denn nach dort ist der Boden 
d-r L"K, S'tShjoig'ber'saqd*;1 d w ®rfm 
Bäume dem Herzen ’^iit schönes wvbtC-^vspenden 
nach kurzer Wanderung erinnern ^erwülNte^D 

krönen umgestürzte Bäume utid andere überewander' 
geworfene Gegenstände an jüngst vergaitgene Wassers-

Bet dem Besitzer Gothard sieht man schon 
Stucke Land mit Sand beworsen; etwa 300 Schritte 
Bllk" eÄ^beiV^,9%ein wahrhaft trauUs 

Sßeter men als hätte auf dem
aes mden ^^wldstuck eine heiße Schlacht statt- 
£ nÄ benn so wett man sehen kann, reiht sich 
He nere n, Dammbrüchen, sehr große und auch

' b oulander; hinter denselben sieht es aus, als 
Kanonenkugeln den Boden aufgewühlt 

jetzt mit Sachen Land fortgerissen, deren Grübelt 
liegen ea finb- In einem Obstgarten
und zerbrocben^!"^ wnge kräftige Bäume entwurzelt 
Vavveln nns ■<ant Modell, ebenso zahllose Weiden, 
sind stark Äere ^äume. Die Wirthschaftsgebäude 
w ist gf%b/9t. Kommt man weiter aufs Land, 
hüffnuna^ihM ^k nicht erfreulicher, denn ein schönes 
indem dchL Weizenfeld ist zu Grunde gerichtet, 
wurde. Di? czw untcr Schwemm • Sand begraben 
wgar 2 ' fi^gensaat ist theils entivurzelt, theils
s"w ganz, einige h, "fit Sand bedeckt. Einige Gräben 
ball das Wasser teilS‘USfe mit Sand verschüttet, so 
llwA s)i!lb bon deil 40 M^luß hat; nur zwei Tafeln 
Zwei IN argen Land tnüito t9en unversehrt geblieben. 
Ä' JP, Erd- “JJ“ 1* Sieht tief »usgestvchen 

Da,,»» i.urbeiteten 20 m;ll,lle6en zu Itefetn. 
, . äu couprren jekt q Mann, um erst den
weg herzustellen. Wo um einen gn”

ÄX üü ist kaum iu sagen "der zuletzt 
s bav -»and versandet und gekebrt vor Jahren 

u>ls ob des Anblickes ringsum merz ergriff
bw Elemente all ihre Kraft da!?Hütten 

iy^udstuck zu vernichten. Wer einen f dieses 
5 welche zerstörende Gewalt Wass^^^M haben 
S i*n .'ye i?1«™ “S

seitherige Königliche Re-

P Mmister für Landnnrthschaft, Domänen

mit einem Metzger die Wette eingegangen, daß 
Letzterer eine Strecke Weges — etwa 20 Min. Ent- 
fernuna — auf Händen und Füßen gehen mußte. 
Beiderseits war für die Wette der Betrag von 
300 M. eingesetzt worden. Diese Summe wurde 
denn auch dem Metzger, der nach übereinstimmender 
Ansicht der dabei Betheiligten die Wette gewonnen, 
ausgezahlt. Der Verlierer war jedoch anderer An­
sicht, machte nach Austrag der Wette verschiedene un­
berechtigte Ausstellungen und tvollte die Wette ge­
wonnen haben. So kam denn die Sache vor das 
Landgericht. Dasselbe entschied zu Gunsten des Ver­
klagten.

— Wegen rohester Mißhandlung eines Soldaten 
ist der Unteroffizier Heftrich zu Wiesbaden vom 
Kriegsgericht in Frankfurt a. M. zu einer längeren 
Festlingsstrafe verurtheilt lvorden.

— Der Sohn des serbischen Regenten Jovan 
Ristics, der 22 Jahre alte Student Michael Ristics, 
welcher sich z. Z. in München Studirens halber auf- 
hält, wurde wegen Ruhestörung und Wachebeleidigung 
vom dortigen Amtsgericht I. zu 3 M. und zu 20 M. 
Geldstrafe verurtheilt. Er hatte in der Nacht vom 
15. auf 16. März, als er wegen seines am Marien- 
platze verübten Lärmens vom Gendarmerie-Sergeanten 
Tanner zur Ruhe vermahnt tvurde, selben durch die 
Aeußerung „gemeiner Gendarm" beschimpft, worauf 
seine Arretirung erfolgte.

* Hamburg, 30. April. Der hiesige Amtsrichter 
Dr. Harke ist von der Militärbehörde zu drei Tagen 
Festungshaft verurtheilt worden. Dr. Harke ist Re­
serveoffizier und hatte den Rechtsanwalt Berthold 
gefordert.

Jagd, Sport und Spiel.
* Cassel, 30. April. Wie die „Hessische Morgen­

zeitung" heute meldet, beabsichtigte der Kaiser Cassel 
am 15. Juli zu besilchen. Wahrscheinlich wird der 
Kaiser, welcher dem edlen Waidwerk bekanntlich leb­
haftes Interesse entgegenbringt, auch die unter dem 
Protektorate des Prinzen Heinrich von Preußen 
stehende Jagd-, Sport- und Fischerei-Ausstellung zu 
besichtigen.

Vermischtes.
* Berlin, 1. Mai. Aus der Ausstellung für 

Unfallverhütung. Gestern um 6 Uhr Abends fand 
im großen halbrunden Saale des Dreherschen Restau­
rants daselbst das Festmahl statt. Die Ausstellung 
bewährte schon am ersten Tage für das, allgemeine 
Publikum die große Anziehungskraft, die sie ohne 
Zweifel während ihrer ganzen Dauer ausüben wird. 
Der Zndrang war schoit in den Vormittagsstunden 
ein ganz enormer. — Die Simonsche Apotheke ivar 
um die Summe von 1 200 000 Mark verkauft worden; 
in dem Kaufvertrag wurden 450 000 Mark für die 
Immobilien einschließlich des Privilegiums, 750 000 
Mark auf den beweglichen Beilaß, das Recht zur 
Führung der Firma und die Aussicht auf den Ge- 
schäftsgervinn verrechnet.

* Weimar, 30. April. Die Tischkarte für 
das am 27. d. M. auf der Wartburg vom Groß- 
herzog von Sachsen - Weimar zu Ehren des Kaisers 
veranstaltete Festmahl lautet:

B a n ck e t
au des Laudgrafen Hove 

anno ciomini 27. April 1889.
Eine gute Schmaltzsuppen von allen Fleischsorten, 

die zur Tafel kommen.
Forellen blaw abgesotten, aus dem Hörselsluße.
Ohssenfleisch in angelsahsen wise, dorzu mangerlei. 
Ein Köstlin*) von Kappaunen, die fein abgewürgt 

und sauber geropfft sein.
Meer-Krebse, trucken auf eine Muschel.
Ein Rück-Brätliu von einem Elendt, dorzu Ciruri- 

Wurzel-Salat.
Ein Spargel-Gemüs.
Gebackenes in ein Silber angericht.
Ein Beer in Eis gefroren.
Allerlei gute Küß.
Conflict und Obss aus fremden Land.

Ende des Bancket.
*) Notabene ein Köstlin heißt ein Essen.
Motto: Besser ein Gericht Kraut mit Siebe, 

Als ein gemästeter Ochse mit Hader.
* Aus Kurhessen, 29. April. Ein eigenthümlicher 

Vorfall tvird aus dem Dorfe Reiseförth bei Melsungen 
berichtet. In einer dortigen Mühle lag ein junges 
Mädchen schon seit längerer Zeit krank, der Arzt aus 
Melsungen erschien und glaubte, das Mädchen leide 
an einem Magengeschwüre und tunrbe demgemäß auch 
ärztlich behandelt. Allein das Leiden tvollte sich nicht 
heben, bald waren die Schmerzen und eigenthümlichen 
Beklemmungen besser, bald traten sie wieder schlimmer 
auf und die angewandten Mittel schienen nicht wirken 
zu tvollen Am Morgen des 25. April nun wurde 
das Mädchen plöülich von heftigem Ilnwohlsein, be­
fallen, es war ihr fürchterlich zu Muthe, dabei einen 
unerklärlichen Reiz zum Brechen. Der rasch zu Rathe 
gezogene Arzt verordnete nun ein Brechmittel und, 
wer beschreibt das Entsetzen! Das Mädchen erbrach 
eine kleine Eidechse, welche nochZebend war und 
7 Ctm. lang und fast 1 Ctm. stark ist!

— Auf dem Juwelenmarkte herrscht große Er­
regung und Entrüstung. Ein enormer Betrug der 
persischen Händler, die auf dem Jahrmärkte m Nlschny- 
Nowgorod in großen Quantitäten gefälschte -vurklsen 
verkauft haben, ist aufgedeckt ivorden. Von 100,000 
Türkisen, welche dort in den letzten Jahren verkauft 
worden sind, sind 10,000 echt, der Rest hat sich als 
gefälscht erwiesen. z

— Ein Einbruchsdiebstahl von unerhörter Frechheit 
hat im Trieft er Postgebäude stattgefunden. Die 
Diebe drangen in das Gebäude ein, öffneten fünf 
Thüren vermittelst Dietrich und raubten mehrere Post- 
packete und Säcke, darunter 21,000 fl., welche dem 
Aerar zur Last fallen und 3000 Napoleons, welche 
einem Triester Handelshause gehören. Der Gesammt- 
schadcn beläuft sich auf 53,000 Gulden. Die Diebe 
ließen zwei große Casfetten, enthaltend eine Million 
Gulden in Banknoten und mehrere Säcke Maria 
Theresia-Thaler, offenbar wegen zu großer Last unbe­
rührt. Von den Thätern ist bisher keine Spur.

* Lübben, 30. April. Auf einem nahe gelegenen 
Gute saßen dieser Tage mehrere junge Burschen und 
Mädchen Abends vor der Thür. Zwei der Ersteren 
machten sich den „Scherz", sich auf den Schooß eines 
22jährigen Mädchens zu setzen, welches sofort aufzu- 
stehen versuchte, um die Burschen von sich herunter­
gleiten zu lassen. Hierbei nahm dasselbe einen inneren 
Schaden, so das; sie jetzt hoffnungslos darnieder liegt.

* Wien. Die Kaiserin kehrt am 16. Mai von 
Wiesbaden hierher zurück.

* Gern, 1. Mai. Der Gattenmörder Scheibe ist 
heute früh durch den Scharfrichter Reindel hinge­
richtet worden.

* Newyork, 30. April. Der deutsche Luftschiffer 
Streif verunglückte gestern in Booneville, Jndiana, 

' in gräßlicher Weise. Als er etwa 1500 Fuß hoch ge­
stiegen, platzte der Ballon. Streif war trotz des 
schrecklichen Sturzes nicht auf der Stelle todt, aber 
so zermalmt, daß er bald seinen Geist aufgab. Von 
den Zeugen der entsetzlichen Scene wurden viele ohn­
mächtig, und Streifs Frau, die ihn stürzen sah, wahn­
sinnig

— Die Pariser Studenten wollen ihren 
Kameraden, welche zur Ausstellung nach Paris kommen, 
ein großartiges Fest geben, dasselbe wird wahrschein­
lich am 25. 'Mai im Hotel de Ville stattfinden.

* Nympherrburg^ 30. April. Gestern Abend 
bemerkte Prinz Ludwig Ferdinand bei seinem Spazier- 
gange im Schloßgarten eine alte Frau im Kanal mit 
dem Tode des Ertrinkens ringen. Der Prinz sprang 
sofort hinzu, zog die schon halb erstarrte Frau aus 
dem Wasser und führte sie in das Schloß, wo sie mit 
Speise und Trank gestärkt wurde. Der Prinz ließ 
die Frau dann in das Josefspital fahren.

— Znr Lohnbewegung. Hamburg. Nach 
dem Bericht der Strike-Commsision sind bis jetzt 3500 
Mark zu Unterstützungen für Schneidergesellen ver­
ausgabt worden. Ein großer Theil der Strikenden 
hat auf eine Unterstützung verzichtet. Von den 400 
strikenden Näherinnen haben 200 Unterstützungen 
angenommen. Nach einem Bericht der Strik-Com- 
nüssion streiken gegenwärtig die Maurer in Bremer- 
haven, Lehe, Jtzehoe, Halle, Bielefeld, Uelzen und in 
fast allen kleineren Städten Mecklenburgs. In den 
meisten Orten ist die Einführung eines Klassenlvhnes 
die Ursache einer Arbeitseinstellung, während in Biele­
feld deshalb gestreikt wird, weil die Meister den Aus­
tritt der Gesellen aus dem Fachverein verlangen und 
in Jtzehoe, weil die Meister wohl einen Vkaximal-, 
aber keinen Minimallohn bewilligen wollen. „ Zum 
Maurerstreik in Halle wird geschrieben, daß der 
weitaus größte Theil der Meister die geforderten 40 
Pfennige für die Stunde bewilligt hat; in Folge dessen 
ist auf einer großen Anzahl Bauten die Arbeit wieder 
ausgenommen. — In Leipzig ist gestern ein Streik 
der Schmiede ausgebrochen.

Handels-Nachrichte«.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 2. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
Börse: Fest. Cours vom
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871! 73 
3^ pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3^ pCt. Westpreutzische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols ....
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

Produkt en-Börs 
Cours vom............................................
Weizen Mai-Juni

Sept.-Oct  
Roggen verstauend.

Mai-Juni  
Sept.-Oct  

Petroleum loco  
Rüböl Mai............................................

Sept.-Oct  
Spiritus 70er loco Mai-Juni . .

1-15.
102.70
102,—
102.20
94.70
88,20

217.70
171.70 
107,60
106.70
97.70

120,—

1.5.
187,50
185.20

145,—
147.20
22,60
52,10
50,80
34.70

2.'5.
102,70
102,10
102.30
94.90
88,40

217.50
172.30
108,—
106,90
97.90

119.50

2.15.
186.20
184.50

144.20
147,—
22,60
52,70
51-
35,10

Königsberg, 2. Mai. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: fest.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt  56,50 A Geld. 
Loco nicht contingentirt .... 36,75 „ 
Mai contingentirt  56,50 „ bez. 
Mai nicht contingentirt .... 36,75 „ Brief.

Danzig, den 1. Mai.
Weizen: Unveränd. 150 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inländisch 178 A, hellbunt inländischer 182—184 
A, hochbunt und glasig inländisch — A Termine 
Juni-Juli 126 xfd. zum Transit 139,00 A, Sept.-Oktbr. 
126 pfd. zum Transit 138,50 A

Roggen: Unveränd. Jnländ. 142 A, rusi. oder 
tobt, zum Transit 92—93 A, pro Juni-Juli 120 pfd. »um 
Transit 93,00 A.

Gerste: Loco große inländisch — A, loco kleine 
inl. 120—128 A.

Hafer: Loco inl. 138 A, Erbsen: Loco inländisch 
- A 

Spiritusmarkt.
Danzig, 1. Mai. Spiritus pro 10,000 1 loco — Br.

- Gd., — bez., pro Mai loco contingentirter
— bez., 54'/4 Gd., loco nicht contingentirter 34'/, Gd

Stettin, 1. Mai. Loco ohne Faß mit 50 A Gonfum« 
steuer 54,40 loco mit 70 A Consumsteuer 34,70 A, pro 
Mai-Juni 34,40, pro August-September 35,60 A.

Königsberger Prodnetenbörse.

Schiffsnachrichten.
Hamburg, 1. Mai. Der Postdampfer „Suevia" der 

Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt- Aktiengesellschaft ist, 
von New-Aork kommend, gestern Abend b Uhr auf der 
Elbe eingelroffen. 

30.
April 

R.-Mk.

1.
Mai 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 178,50 178,00 unverändert.
Roggen, 120 Pfd. . . . 140,00 14',00 do.
Gerste, 107/8 Pfd. . . 111,00 111,00 do.
Hafer, feiner...................... 131,00 131,00 do.
Erbsen, weiße Koch- . . . 128,50j 128,50 do.
Bohnen, trockene .... 120,00 120,00 do.
Wicken, trockene .... 167,50 167,50 do.

Meteorologisches.
Barometerstand.

Elbmg, 2. Mai, Nachmittags 3 Uhr.

89-------------
Sehr trocken  
Beständig  
Schon Wetter  
Veränderlich  
Regen und Wind . . . . 
Viel Regen  

Sturm

9

6—

3

S8--------
9

6 —

3

Wiud: O. 16 Gr. Wärme.



Unübertroffenes Hausmittel. 
Ober-Eißeln, Ostpreußen. Nach vielen 
erfolglosen Versuchen hatte ich bereits 
alle Hoffnung auf Erleichterung meines 
langjährigen catarrhalischen Hustens auf­
gegeben, bis mir zufällig von einem 
Freunde der Rath ertheilt wurde, zu 
dem weltberühmten Gesundheits-Kräuter- 
Honig von C. Lück in Colberg Zuflucht 
zu nehmen. Ich brächte diese Mittel 
in Anwendung, nach kurzer Zeit fühlte 
ich bedeutende Linderung und jetzt bin 
ich von diesem Uebel ganz befreit. I. 
Puslat, Invalide. Honig erhältlich in 
Flaschen ä Mk. 1.—, 1.75 und 3.50, 
Thee ä Packet 50 Pfg. in Elbing bei 
Apotheker Wendtland, Haensler 
und Bruns.

Familren-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Marie Steinberg-Dros- 

dowen mit Dr. Sembritzki - Königs­
berg.

Geboren: Stabsarzt a. D. Dr. Vogt- 
Hohenstein Westpr. 1 T. — Amts­
richter Missuweit-Bischofsburg 1 T. 

Gestorben: Lehrer Adolf Hanisch- 
Pr. Holland, 59 I. — Frau Jenny 
Kummer - Danzig, Töchterchen Ella, 
6 Jahre._________________________

Clbingee Standes-Amt.
Bom 3. Mai.

Geburten: Steuer-Aufseher Carl 
Scholz 1 T. — Schmied Herm. Müller 
1 T. — Schlosser Carl Neuber 1 T.

Eheschließungen: Geschäftsreisender 
Paul Klar-Elb. mit Jda Dombrowski-

frritag, -en3.Woi1889,
Abends 8 Uhr,

im

Abend.
Neues Programm bringen die 

Tageszettel.
Billets in der Conditorei von 

A. Thieartg Bersuch Nachf. 
und an der Abendkasse.

___ Robert Johannes. 

Grand Arena 
auf dem kl. Exerzierplatz.

Heute, sowie täglich Abds. 8 Uhr: 
MF* Vorstellung. 'MF 

Auf mehrseitiges Verlangen: 

Wllh Wettheben 
und Ringkampf.

Alles Nähere bekannt.
Sonntag, den 5. Mai:

Sie letzte n Vorstellungen. 
Die Direktion.

ZwMSSVNsttlgkMS.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das int Grundbuche von Elbing, 
Band IV. Blatt 225 auf den Namen 
der Wittwe Anna Reimer, geb. 
Feister, in Elbing eingetragene, in 
Elbing, Große Rosenffraße Nr. 2, be- 
legene Grundstück Elbing XI. Nr. 97 

am 2. Juli 1889,
Vorm. IOV2 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 12, ver­
steigert werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 5. Juli 1889, 
Vorm. 11 Uhr,

daselbst verkündet werden.
Das Nähere ergiebt der Aushang 

an der Gerichtstafel.
Elbing, den 26. April 1889.

Konigl. Amtsgericht.

Polizei-Verordnung 
betreffend 

die sanitätspoli^eiliche Controlle 
der Gehirn-Nückenmarkshant- 

Entzündung 
(Meningitis cerebrospinalis).

Aus Grund der §§ 137 und 139 des 
Gesetzes über die allgemeine Landesver­
waltung vom 30. Juli 1883 (G.-S. 
S. 195 ff) und der §§ 6, 12 und 15 
des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom 11. März 1850 (G.-S. S. 265) 
wird in Ausführung der Vorschrift des 
durch dieAllerhöchsteOrdre vom 8. August 
1835 genehmigten Regulativs über die 
sanitütspolizeilichen Vorschriften bei an­
steckenden Krankheiten (G.-S. S. 240) 
für den Umfang der Provinz West­
preußen unter Zustimmung des Pro- 
vinzial-Raths Folgendes verordnet: 

§ 1.
Den Aerzten liegt die Verpflichtung 

ob, jeden zu ihrer Kenntniß gelangten 
Fall, der unter dem Namen Gehirn- 
Rückenmarkshaut-Entzündung oder Kopf- 
genickkrampf (Meningitis cerebrospinalis) 
vorkommenden Krankheit ungesäumt der 
Ortspolizeibehörde des Orts, an welchem 
derselbe vorgekommen ist, anzuzeigen. 

§ 2.
Die erkrankten Personen sind, soweit 

als thunlich, von anderen abgesondert 
zu halten.

§ 3.
Kinder aus einem Hausstande, in 

welchem ein Fall der Krankheit besteht, 
sind vom Schulbesuch frei zu halten.

§ 4.
Die Krankenzimmer, die Auswurf­

stoffe, die Wüsche (namentlich auch 
Schnupftücher), Kleider und die während 
der Erkrankung benutzten sonstigen 
Effecten des Kranken sind vollständig 
zu reinigen und zu desinfizireu.

§ 5.
Die Nichtbefolgung dieser Verord­

nung wird mit Geldstrafe bis zum Be­
trage von 60 Mk. bestraft.

§ 6.
Gegenwärtige Verordnung tritt sofort 

in Wirksamkeit.
Danzig, den 1. März 1889.

Der Oberpräsident. 
Wirkliche Geheime Rath 

von Leipziger.

KekülmjWchlW.
Die Tafeln 18 und 19 des städtischen 

Administrationsstück Herrenpfeil sollen 
im Termin am

Montag, den 6. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Rathhanssaale
zur Ackernutzung öffentlich ausgeboten 
werden.

Elbing, den 2. Mai 1889.
Kämmerei-Verwaltung.

Offene Stellen
für Militäranwärter.

Brentau (Kreis Danzig), Kreisaus­
schuß des Kreises DanzigerHöhe, Chaussee- 
Aufseher des Aufsichtsbezirks Legstrieß- 
Ramkau, 918 M. — Danzig, Tele­
graphenamt, drei Leitungsaufseher, je 
700 M. Gehalt und 180 M. Wohnnngs- 
geldzuschuß. — Dirschau, Postamt, 
Leitungsaufseher, 700 M. Gehalt und 
108 M. Wohnungsgeldzuschuß. — Dt. 
Eylau, Postamt, Leitungsaufseher, 700 M. 
Gehalt und 72 M. Wohnunasgeldzu- 
schuß. — Graudenz, Postamt, Leitungs­
aufseher, 700 M. Gehalt und 144 M. 
Wohnungsgeldzuschuß. — Kortau (bei 
Allenstein) Provinzial-Jrrcnanstalt, Oeko- 
nom (für die Hauswirthschaft), 700 M. 
baar, Beköstigung zweiter Klasse im 
Jahreswerthe von 360 M., freie Wüsche 
36 M., Dienstwohnung 60 M., Heizung 
und Beleuchtung 60 M. — Lankorsz 
(Ober - Postdirection Danzig), Post­
agentur, Landbriefträger, 510 M. Gehalt 
und 60 M. Wohnungsgeldzuschuß. — 
Marienburg, Magistrat, Magistratsbote, 
720 Mk. Gehalt. — Marienwerder, 
Postamt, Leitungsaufseher, 700 M. Ge­
halt und 108 M. Wohnungsgeldzuschuß. 
— Memel, Polizeiverwaltung, Polizei­
sergeant, 975 M. Gehalt und 75 M. 
Bekleidungsvergütung. — Osterode (Ost­
preußen), Magistrat, erster Polizei­
beamter, 1200 M. Gehalt und 60 M. 
Kleidergelder.

Vers. Anweisung nach 
v , 14jähriger approbir-
t ter Heilmethode zur sofortigen radi­

kalen Beseitigung der Trunk­
sucht, mit, auch ohne Vorwissen, 
zu vollziehen, unter Garantie. Keine 
Berufsstörung. Adresse: Privat- 
anftalt fürTrunksuchtleidende 
in Stein bei Säckingen.

Briefen sind 20 Pf. Rückporto beizufügen!

Die Lotterie-Loose meines Vaters 
habe ich übern. u. ersuche d. Mitspiel., 
sich b. z. 4. d. M. bei mir zu melden, 
andernf. d. Anth. vergeb, w. C. Wosegien.

Das größte Glück auf Erden
dern die Gesundheit. Viele Kranken erkennen ihre wahren Leiden nicht und lassen sich als 
Magenkranke. Blutarme, Dleick- und Schwindsüchtige behandeln. Betrachte man nun bei den 
meisten Kranken die sich zeigenden Symvtome genauer, so wird man finden, daß Wurmkrank­
heit die Hauptrolle spielt; 10 manche Medizin wird gegen obenstehende Leiden eingenommen, 
wäre aber besser ersetzt durch ein Wurmmittel des bekannten Spezialisten Theodor Aonetzky 
in Stein bei Säckingen. Die sichersten Symptome eines an Bandwurm, Spul- oder 
Magenwürmern Leidenden sind: Abgang nudel- oder kürbisähnlicher Glieder und sonstiger 
Würmer, sowie Blässe des Gesichts, matter Blick, blane Ringe um die Augen, Abmagerung 
und Verschleimung, stets belegte Zunge, Verdauungsschwäche, Appetitlosigkeit abwechselnd mit 
Heißhunger, Uebelkeit, Ausstößen eines Knäuls bis zum Halse, stärkeres Zusammenfließen des 
Speichels im Munde, Magensäure, Sodbrennen häufiges Ausstößen, Schwindel, öfter Kopf­
schmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und wellenförmige Be­
wegungen, dann stechende, saugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menstruations­
störungen. — Zahlreiche Atteste aus allen Kantonen beweisen die Verzüglichkeit der Methode. 
— Dauer der Kur 30 bis 60 Minuten ganz ohne Berufsstörung. Bei Bestellung ist Alter 
und Geschlecht des Patienten anzugeben. Die meisten Kranken, welche solche Mixtur 
versuchsweise nahmen, waren von Würmern geplagt, während andere damit die dem Körper 
sehr dienliche Entfernung aller Unreinigkeiten zu ihrer Zufriedenheit erzielten. Die Kur ist 
unter Garantie der Gesundheit vollständig unschädlich.

Postalisct»«.
Den Landbrieftrüaern dürfen auf ihren 

Bestellgängen zur Abgabe bei der nächsten 
Postanstalt oder zur Bestellung unter­
wegs die nachbezeichneten Sendungen 
übergeben werden:
gewöhnliche oder einzuschreibende Briefe 

Postkarten, Briefe mit Zustellungs­
urkunde, Drucksachen u. Waarenproben, 

Postanweisungen mit den zugehörigen 
Geldbeträgen,

Nachnahmesendungen,
Sendungen mit Werthangabe im Ein­

zelnen bis zum Werthbetrage von 
150 Mark,

Packete, unbeschränkt, soweit der Land­
briefträger mit, Fuhrwerk ausgerüstet 
ist, sonst nur in beschränktem Maße, 
und Telegramme.

Im Weiteren können die Land­
briefträger mit der Beschaffung von 
Postwerthzeichen, Formularen zu Post­
anweisungen 2C., Reichs-Wechselstempel- 
marken, gestempelten Wechselvordruck­
blättern, Reichs-Stempelmarken, gestem­
pelten Anmeldescheinen zur Erhebung 
der statistischen Gebühr, sowie mit der 
Bestellung von Zeitungen bei der 
Postanstalt unter Mitgabe oer Geldbe­
träge beauftragt werden. Geldbeträge, 
welche durch Postanweisungen übermittelt 
werden sollen, hat der Landbrieftrüger 
in seiner dienstlichen Eigenschaft nur in 
dem Falle vom Publikum entgegenzu- 
nehmen, wenn mit dem einzuzahlenden 
Betrage auch das ausgefüllte Formular 
zur Postanweisung ihm übergeben wird.

Die zu übergebenden Werth- und 
Einschreibsendungen, Postanweisungen, 
Nachnahmesendungen und Telegramme, 
sowie die Baarbetrüge müssen in 
ein Annahmebuch eingetragen werden, 
welches jeder Landbriefträger auf seinem 
Bestellgange mit sich führt. Die Ein­
tragung kann zwar der Landbrieftrüger 
bewirken; es empfiehlt sich indessen, daß 
der Absender selbst die zu buchenden 
Sendungen in das Annahmebuch ein- 
trägt, damit Irrthümer vermieden bleiben.

Die Ertheilung des Posteinlieferungs­
scheines über die von dem Landbrief- 
träger angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einschreibsendungen, Post­
anweisungen und Nachnahmesendungen, 
sowie der Quittungen über Zeitungs­
gelder erfolgt erst durch die Postanstalt; 
der Landbrieftrüger ist jedoch verpflichtet, 
die Einlieferungsscheine bezw. Quittungen 
möglichst beim nächsten Bestellgange zu 
überbringen.

Eine unbeschränkte Verpflichtung zur 
Annahme von Packetsendungen liegt den 
mit Fuhrwerk nicht ausgerüsteten Land­
briefträgern nicht ob. Die Annahme 
solcher Sendungen darf indeß von den 
Landbrieftrügern zu Fuß nur dann ver- 
rotigert werden, wenn nach ihrer pflicht- 
mäßigen Beurtheilung durch die An­
nahme — sei es in Betreff der Beför­
derung der zu übernehmenden Packete, 
oder sei _e§ in Betreff der Bestellung rc. 
der sonstigen Gegenstände — voraus- 
sichtlich Unzutrüglichkeiten entstehen wür­
den. Ist bei Sendungen, falls sie 
frankirt abgesandt werden sollen, die 
Höhe des Frankobetrages zweifelhaft, 
so kann nach Umstünden der Landbrief­
trüger zu seiner Sicherheit sich den un­
gefähren Betrag des Francos hinter­
legen lassen, der Betrag wird ebenfalls 
in seinem Annahmebuch vermerkt; beim 
nächsten Umgänge wird der etwa zu 
viel erhobene Betrag dem Absender er­
stattet.

An Einsammlungsgebühr, welche vom 
Absender iut Voraus zu entrichten, wird 
von dem Landbrieftrüger bei porto­
pflichtigen Sendungen neben dem tarif- 
müßtgen Porto rc. erhoben: 
für Einschreibsendungen,Postanweisungen, 

Briefe mit Werthangabe und Packete 
bis 21/, kg entschließt. ... je 5 Pf. 
für Vackete über 21/» kg . je 20 Pf. 

sofern dieseGeqenstättdezurWeiLer- 
sendung durch die Postanstalt des 
Amtsorts des Landbriesträgers 
bestimmt sind.

Für alle Gegenstände an Empfänger 
im eigenen Orts- oder Landbestellbezirke 
der Postanstalt des Amtsorts des 
Landbrieftrügers, so überhaupt für 
Briefe, Postkarten, Drucksachen, Waaren­
proben, Nachnahmebriefe, Geldbeträge 
für Marken und Zeitungen kommt eine 
Einsammlungsgebühr nicht zur Er­
hebung.

Regelmäßige Dampfer- 
Verbindung 

zwischen

Elbing, Tiegenhof 
und Danzig.

Absahrt: Montag Morgens 5 Uhr, 
Mittwoch Morgens 1/il Uhr, Freitag 
Morgens ’/g7 Uhr.

Nähere Auskunft ertheilt 

Ad. von Riesen, 
Speicherinsel, Am Wasser 11.

Tricot-Kleidchen,
Handschuhe

' in Seide u. Zwirn,

Damen- u. KmderßrÜWfe 
empfehlen billigst

Geschw. Mrozek,
Fischerstr.36.

Medicinal -Tokayer.
, Schutzmarke.

Durch directe Ver­
bindung mit dem Groß­
grundbesitzer Ern. Stein 
in Erdö > Bönye bei 
Tokay,Eigenthümervon 
9 Weinbergen (dar­
unter Fekete uitbFeres 
vom Ministerpräsidenten 
v. T i s z a), verkaufen 
wir im Detail zu En­
grospreisen süßen, so­
wie mild-herben Medi- 
cinal-Tokayer in Fla­
schen mit Originalver- 
fchluß und Schutzmarke
versehen — Begutachtungen von ersten 
medicinischen und chemischen Autoritäten 
Deutschlands, sowie Besitz-Bestättgung 
des Magistrats von Erdö-Bönnye liegen 
bei uns zur Einsicht aus. — Nieder­
lagen werden im In- und Auslande ver­
geben und wollen Bewerber sich an obige 
Firma direct wellden.

Benno Damus Nchfg. in Elbing. 
J. Nickel

Atelier für künstl. 
Zahne re. 

Specialität: Plombiren it. 
Patentfedergebisse.

D. R -P. 43070 für hier und Umgegend
nur bei mir.

Sprechstunden: 9—6. 
O. Kleblie,

Sun. Mühlcndamm 20,21.

iehiqett naßkalten Wcttcr das von 
Apotheker Scholimus ut Flens- 
bürg erfundene Gicht-, Rheumatis­
mus- und Hexenfchußpflaster em­
pfohlen, welches, aus die betr. 
Körperstelle aufgelegt, binnen 
Kurzem die rheumat. Schmerzen 
vertreibt. Nur echt mit obiger 
Schutzmarke. Preis p. Blechdose 
mit ausführlicher Gebrauchs-An­
weisung 75 Pf.

In Elbing in der Naths- 
apotheke von Th. Haensler 
und in der Adlerapotheke von 
C. Radtke, Brückstr. 19. .

Masse Füsse u. 
Rheumatismus 

gehen bei vielen Atem 
scheu Hand ssi Ham. 
Allen diesen Leidenden 
sei deshalb bei dem

Uggemips, 
Wtigkiillich, 
Lktzkttüch

empfiehlt zu äußerst billigen 
Preisen

Herrm. Wiens Nachf.

Der feinste Tafel - Bitter 
ist „Pepsin“.
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CoHverts,
“ gelb, hell- und dunkelgrau, 

blau, rehbraun Hanf u. grau Manila, 

mit Firmendruck 
1000 v. 2,50 bis 5 M. 
gut gummirt und in sauberer Aus­
führung liefert schnellstens 

die Buchdruckerei 
von

H. Gaartz. H 
iixixxxixi xtt um i nixx-i

Ein Wort on Alle,
^el^e Französisch, Englisch, Jta- 
lrenisch. Spanisch oder Russisch 
wirKich MT sprechen (erneti Wollerr.

Gratis und fraueo zu beziehen 
durch die

BosSnAnal'sche Verlagshandlung 
in Leipzig.

„Plantar“, 
vorzügliche St. Felix-Cigarre, 

10 Stück 65 Pf., 

„La Crlolla“, 
10 Stück 65 Pf. 

Job. Gustävel, 
vorm. Franz Kirsch, 

Elbing, Alter Markt Nr. 19.

C. Koch & Co.
SO., Berlin, Elisabethufer 4», 

empfehlen Pferde-, Vieh-, Hunde- 
scheeren, thierärztl., landtvirthschaftliche 
Jnstmmente, sowie ihre

Dampfschleiferei
für sämmtliche Scheeren u. Instrumente. 

Jllustr. Preislisten franco u. graüs.

iomnne ersten Ranges, von 
idllillUby 380M. an. Ohn. Anz. 
ä 15 Mk. monatl. Kostenfreie, 
4wöchentliche Probesendung. 

Fabrik Stern, Berlin S. Annenstr. 26

Schneidergesellen 
zur Anfertigung von Damen-Mänteln 
finden bei uns Beschäftigung.

Fohl & Koblenz Nachf.
Einen Lehrling sucht per sofort

Langenfeld, Glasermeister,
Aeuß. Mühlendamm 5. 

Elbing int Mai 1889.

Sonnenstraße 4 ein freundl. möbl. 
Zimmer an einen Herrn sogl. zu verm.

Da ich nach Königsberg übersiedele 
und meine Wirthschaft verkleinere, so 
verkaufe ich den 3. und 4. Mai er. meine 
überzähligen Wirthschastssachen 
jedem annehmbaren Preise.

Colieck, Stations-Vorsieher, 
Bahnhof.

Loose
Zur

Rothen Krenz-Fotterie 
ä 3 Mark 

(Hauptgewinn 150,000 Mark);
zur 

Königsberger 
Bferde - Lotterie 

ä 3 Mark 
Ziehung am 15. Mai.

(1. Hauptgewinn eine 4spänn. Eqmpage,
2. „ eine 2spänn. „
3. „ eine 2spünn. „
4. „ eine 2spünn. „ ,
ferner 27 eleg. Luxus- und Gebrauchs­
pferde, sowie 1095 mittlere und kletnere

Silber-Gewinne) 
sind stets bei uns zu haben. Nach 
würts 10 Pf. mehr für Porto.

Exped. der „Altpr. Ztg/

0911690429
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